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“Beſtellungen an 


auf dieſe Zeitung pro 3. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition an⸗ 


genommen. 
Die Expedition. 


Der Kaiſer in England. 


Der Kaiſer begab ſich Montag Morgen in Be- 
gleitung des Herzogs von Connaught und zahlreicher 
Stabsoffiziere zu Pferde von dem Schloß zu Windſor 
nach dem Eton College, um die der Freiwilligen 
Truppe angehörigen Zöglinge deſſelben zu beſichtigen. 
Ungefähr 300 Freiwillige traten auf den Spielfeldern 
an. Beim Erſcheinen des Kaiſers intonirte die Frei⸗ 
willigen⸗Kapelle die Nationalhymne. Nach dem Vor⸗ 
beimarſch ſtellten ſich die Freiwilligen in Linie auf 
und brachten auf den Kaiſer ein dreifaches Hoch aus, 
in welches die übrigen anweſenden Zöglinge begeiſtert 
einftimmten. Der Kaiſer dankte huldvollſt und hielt 
eine kurze Anſprache an die Freiwilligen, in welcher 
derſelbe ſich lobend über das Exerzieren äußerte und 
hinzufügte, wenn die Freiwilligen je berufen werden 
ſollten, das Schwert im Ernſtfalle zu ziehen, ſo hoffe 
er, daß dies für eine gute Sache geſchehen würde 
un ae 1 denſelben Muth und 

ürden, S 
fiele undgegeichnet welcher den britiſchen Soldaten 

Am Nachmittag fand in der alten St. Georgs⸗ 
Kapelle des Schloſſes zu Windſor die Vermählungs⸗ 
feier der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein 
mit. dem Prinzen Aribert von Anhalt ſtatk. Der 
Bräutigam trug preußiſche Uniform mit den geſtern von 
der Königin ihm verliehenen Inſignien des Bathordens. 
Vor dem Schloſſe war eine Ehrenwache aufgeſtellt, 
und Gardiſten in Galauniform bildeten auf dem 
Wege von Caſtle Hill bis zur Kapelle Spalier. Die 
Theilnehmer an der Feier begaben ſich in einzelnen 
reichgeſchmückten Zügen in die Kapelle. Den erſten 
Zug bildete die Familie des Bräutigams. Der zweite 
äußerſt impoſante Zug beſtand aus zwölf Wagen, in 
denen der Kaiſer und die Kaiſerin, der Prinz und 
die Prinzeſſin von Battenberg ſaßen; im dritten 
Zuge kam der Bräutigam in Begleitung ſeines 
Bruders, des Erbprinzen Eduard, im vierten Zuge 
5 Königin, im fünften Zuge die Prinzeſſin⸗Braut 
n Begleſtung des Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein und ihres Bruders Victor. Eine zahlloſe, 
von allen Seiten herbeigeſtrömte Menſchenmenge be⸗ 
grüßte die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
mit enthuſiaſtiſchen, jubelnden Zurufen. j 
Der Vermählungsfeier der Prinzeſſin Louiſe von 
Schleswig⸗Holſtein mit dem Prinzen Aribert von An⸗ 
halt wohnten ferner bei: der Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar, der Herzog und die Herzogin von Teck und 
Lord und Lady Salisbury. Der Prinz von Wales 
betrat dle Kapelle, die Kaiſerin am Arme führend. 
Der Kaiſer, in der Uniform des Preußiſchen erſten 
Garde ⸗ Dragoner = Regiments (Königin von Groß⸗ 
Ba und Irland) folgte mit der Prinzeſſin von 
10 ales. Auf dem Wege zur Kapelle wurden der 
s aller und die Kaiſerin, ſowie die Königin und der 
pte de die Prinzeſſin von Wales von der tauſend⸗ 
Zac brd, ununterbrochenen enthuſiaſtiſchen 
Die Neun der Trauung fand im Schloſſe Empfang ſtatt. 
dr Ufer darägllen begeben fich Abends nad) Cleveden 
von Weſtminſted ee auf den Landſitz des Herzogs 
Regenſchauer. — Montag Nachmittag fielen mehrere 
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Da Kaiſer Wilheln 
die Freiwilligen von Londdunſch ausgeſprochen hat, 
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Elbing, Mittwoch 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 6. Juli. 
— Wie der „Köln. Ztg.“ von hier thelegraphirt 
wird, reiſt der Miniſter des Innern Herr Herrfurth 
nach Schleswig⸗Holſtein, um dort die Vorbereitungen 
für eine demnächſtige Ausdehnung der neuen Land- 
gemeindeordnung auf dieſe Provinz zu treffen. 
Ende dieſes Monats wird er ſich nach Heſſen-Naſſau 
begeben, um eine gleiche Ausdehnung der neuen 
Land gemeindeordnung auch auf dieſe Provinz auszu⸗ 
bahnen. 
ſchon der nächſten Landtagsſeſſion zur Beſchlußfaſſung 
unterbreitet werden. N 

— Wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ meldet, entbehrt die 
von der „Poſt“ gebrachte Mittheilung, die Ernennung 
des Herrn v. Puttkamer zum Oberpräſidenten von 
Pommern wäre die Erfüllung einer Bitte, welche die 
Provinzialvertretung Pommerns an den Kaiſer ge— 
richtet hätte, jeglicher Begründung. 

— Zum Kommiſſar iſt ſeitens des Reichskanzlers 
für die Kameruner Land- und Plantagengeſellſchaft 
Legationsrath v. König, für die Kaiſer Wilhelms⸗ 
land = Plantagengeſellſchaft Legationsrath Sonnen: 
ſchein ernannt worden. 

— Baron Gravenreuth hat mit ſeinem Adjutanten, 
Lieutenant Schäffler, am 4. Juli Berlin verlaſſen, um 
eine große Expedition in das Innere von Kamerun 
zu führen und nachhaltig den Widerſtand feindlicher 
Stämme zu brechen. Die neue Expedition ſoll auch 
beißen a8 der Grenzregulirungsfragen beſchleunigen 
elfen. 

— Als Schullehrer für Dar⸗es⸗Salaam iſt der 
Lehrer Erich Kunze aus Schönau (Schleſien) in 
Ausſicht genommen. 6000 Mk. ſoll ſein Gehalt be: 
wichen, das jedoch allmählich auf das Doppelte ſteigen 
wird. 


— Der Finanzminiſter hat nach dem „Reichs: 
chreiben an die Provinzial⸗ 


anzeiger“ eker und) 

Steuerdireftoren gerichtet, wonach die Steuerbeamten 
darauf hingewieſen werden, daß ihnen nicht bloß das 
Debit des Stempelſteuermaterials obliegt, ſondern 
daß ſie auf Wunſch der Steuerpflichtigen denſelben 
auch Auskunft über die nach ihrer Meinung erforder- 
liche Höhe der Stempelpflichtigkeit von Urkunden 
geben ollen. Es liege eine ſtrafrechtliche Ahndung in 
Fällen, in welchen in Folge unrichtiger Berechnung 
oder Auskunft der Steuerbehörden oder der Stempel⸗ 
vertheiler ungenügende und vorſchriftswidrige Ver⸗ 
ſtempelungen von Urkunden vorgekommen ſind, nicht 
im ſteuerlichen Intereſſe. Die Hauptämter haben ſich 
daher ſolchen Zuwiderhandlungen gegenüber der Feit- 
ſetzung von Strafen zu enthalten und bei den Pro— 
vinzial⸗Steuerdirektoren die Ermächtigung zur Abſtand⸗ 
nahme von dem Strafverfahren zu beantragen. Wenn 
nach der Ueberzeugung dieſer unter den obwaltenden 
Umſtänden ein Verſchulden der Steuerpflichtigen aus— 
geſchloſſen ſei, ſo werde dem Antrage zu entſprechen ſein. 
Eine Verordnung des ſächſiſchen Kultus- 
miniſteriums an die Lehrerkollegien der Gymnaſien 
fordert Gutachten über die Verminderung der 
Unterrichtsſtunden, beſonders der mittleren 
Klaſſen ein. Auch ſoll die Vertheilung des Lehr— 
ſtoffes in einigen Fächern den Anforderungen der 
Gegenwart mehr angepaßt werden. 

— Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus 
Sofia führte der Vertreter der Gruſonwerke dem 
Kriegsminiſter eine 53 Millimeter-Schnellfenerfanone 
in einem Probeſchießen vor. Nach der ausgeſproche— 
nen Anſicht des Miniſters und der anweſenden höhe— 
ren Offiziere hatte das Schießen vorzügliche Ergeb: 
niſſe; heute finden neue Verſuche ſtatt. 

Auch die Gewehrfabrik in Erfurt hat 700 
Arbeitern gekündigt. 

— In Regierungskreiſen wird angeblich ernſthaft 
der Plan erwogen, für den Staat eigene Werke 
zur Herſtellung aller Arten von Eiſenbahnmaterial 
anzulegen, oder gegebenen Falles ſchon beſtehende 
Privatwerke zu dieſem Zweck zu erwerben. 

— An der Berliner Produktenbörſe vom 
Montag waren die Notirungen für Weizen und 
Roggen gegen Sonnabend nur wenig verändert. Für 
Weizen eröffneten die Preiſe etwas höher, als am 
Schluß des Sonnabend, ebenſo für Roggen. Indeſſen 
kam es in beiden Artikeln nur zu ſchwachem Geſchäft 
und der Schluß zeigte wieder eine Abſchwächung. 

* Straßburg i. E., 6. Juli. Bei den geſtrigen 
Wahlen zum Gemeinderath wurden unter 36 zu 
wählenden Mitgliedern 27 der bisherigen Vertreter, 
unter dieſen der Bürgermeiſter Back, meiſt mit großer 
Mehrheit und ohne Gegenkandidaten wiedergewählt. 
Im dritten, deutſchen Bezirk, in welchem vor 5 Jahren 
ſieben altdeutſche Kandidaten glänzend durchdrangen, 
wurden heute nur fünf ſofort gewählt; infolge gänz⸗ 
licher Uneinigkeit waren die Stimmen auf eine Menge 
verſchiedener Kandidaten zerſplittert. In dieſem 
Bezirke, wo unter 3700 Wählern mehr als 2000 Alt⸗ 
deutſche ſind, iſt alſo Nachwahl erforderlich. Die 
Sozialdemokraten waren in allen Bezirken der Innen⸗ 
ſtadt aufgetreten und erzielten etwa 1000 Stimmen. 

etz, 5. Juli. Bei den Gemeinderathswahlen 

wurden 6 Altdeutſche und 10 Einheimiſche gewählt. 

16 Stichwahlen ſind erforderlich. Der Bürgermeiſter 

Nag iſt wiedergewählt. Der Wahlkampf war ſehr 
g. 

* München, 6. Juli. Der offizielle Saaten⸗ 
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Beide Geſetzentwürfe würden möglicherweiſe 


Inſerale 


—— 


S. Juli 1891. 
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ſtand⸗ Bericht für das geſammte Königreich Bayern 


konſtatirt: Der Verlauf des Monats Juni war ſehr 
günſtig. Das Wintergetreide dünn, das Sommer⸗ 
getreide durchweg vortrefflich, die Kartoffeln befriedi⸗ 
gend, theilweiſe naßfaul. Das Wieſenheu iſt trocken 
eingebracht. Klee und Futterrüben ſind gut, Raps 
iſt mittelmäßig, Hopfen iſt gut entwickelt. Die Obſt⸗ 
ernte wird reichlich. In den Weinbergen machen ſich 
die Froſtſchäden bemerkbar, der Tabak hat günſtig 
geſetzt, Hülſenfrüchte ſind vorzüglich. In ganz 
Bayern ſteht eine gute Mittelernte zu erwarten. 


j Ausland. 

Oeſterreich⸗Angarn. Prag. Die Tſchechen 
haben wieder eine Heldenthat verübt. Am Freitag 
Abend wurde auf dem altſtädtiſchen Quai zu Prag 
eine deutſchſprechende Geſellſchaft, beſtehend aus der 
Gemahlin des Romaniſten Hofrathes Czyhlarz, deſſen 
zwei Söhnen, und Schwägern, von fünf tſchechiſchen 
Burſchen überfallen. Der ältere Sohn des Herrn 
Czyhlarz erhielt mehrere Hiebe auf den Kopf und 
die Bruſt und auch Frau Czyhlarz wurde brutal 
mißhandelt. Die Angreifer ſchrieen: „Deutſche 
Hunde !“, „Deutſche Bagage!“ Eine nach Hunderten 
ählende Menſchenmenge nahm für die Miſſethäter 
Partei und ſchrie und prügelte die Deutſchen. Drei 
Deutſche () wurden verhaftet. In deutſchen Kreiſen 
iſt man empört über den Vorfall. — Die Tſchechen 
werden ſich wohl wieder herauslügen. 

Schweiz. Die Reviſion der Bundesverfaſſung 
betreffend die Einführung der Initiative wurde in 
der heutigen Volksabſtimmung mit 168,308 gegen 
115,824 Stimmen, d. h. mit den Stimmen von 
174 Kantons gegen diejenigen von 44 Kantons an⸗ 
genommen. 

frankreich. Das Schwurgericht zu Douai ver⸗ 
urtheilte von den Hauptagitatoren bei den Ruhe⸗ 
ſtörungen von Fourmies am 1. Mai er. Culine zu 
6 Jahren Einſchließung und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 10 Jahre, Lafargue zu einem Jahr 
Geſängniß und 100 Fres. Geldbuße. — In Villeneuve 
fand geſtern die Enthüllung eines Standbildes von 
Bernhard Paliſſy ſtatt. N 

England. London, 6. Juli. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Ferguſſon erwiderte 
auf eine Anfrage, das in der Anfrage genannte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen England und Italien ſei ein 
ſolches im Sinne der wiederholt erwähnten Mit⸗ 
theilungen, welche als gemeinſames Ziel die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Status quo im Mittelmeer bezeichneten 
— ein Prinzip, zu dem ſich die britiſche Regierung 
im Parlament öffentlich bekannt habe. 

Dänemark. Kopenhagen, 6. Juli. Der 
König bewilligte das Entlaſſungsgeſuch des Kultus⸗ 
miniſters von Scavenius. Der Juſtizminiſter Nelle- 
mann übernimmt vorläufig das Kultusminiſterium. 


Hof und Geſellſchaft. 

„Berlin, 6. Juli. Die Königin⸗Regentin 
der Niederlande ſoll verſprochen haben, zuſammen 
mit der Königin Wilhelmine ſchon im Auguſt in 
Berlin den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares zu er⸗ 

1. 2 

up Wie ſchon mitgetheilt, iſt dem Fürſten 
Leopold von Hohenzollern von dem Kaiſer das 
Prädikat „Königliche Hoheit“ verliehen worden. Dieſe 
Verleihung iſt am 3. Juli, dem 25. Jahrestage der 
Schlacht von Königgrätz, erſolgt, in welcher Prinz 
Anton von Hohenzollern, Bruder des Fürſten 
Leopold, in den Reihen des 1. Garde-Regiments die 
Todeswunde empfing. MEN 

— Prinz Georg von Preußen ift zum mehr⸗ 
wöchigen Kurgebrauch nach Ems abgereiſt und wird 
ſpäter Gaſtein beſuchen. b 

— Prinz Max von Baden, Lieutenant bei den 
Gardeküraſſiren, hat einen achtwöchigen Urlaub er⸗ 
halten, den er in Holland, England und Schweden 

ngen wird. a 
e franzöſiſche Botſchafter Herbette iſt auf 
einige Wochen nach Frankreich abgereiſt. } 

— Geh. Oberreg.⸗Rath von Seckendorff it zum 
ſtändigen Mitgliede des Patentamts ernannt worden. 

— Fürſt Bismarck ſoll demnächſt zu achttägigem 
Aufenthalte nach Schönhauſen kommen und von dort 
zur mehrwöchigen Kur nach Kiſſingen reiſen. 
— Dem Fürſten Bismarck hat die Kapelle des 
badiſchen Leibregiments aus Karlsruhe am Freitag in 
Friedrichsruh ein Ständchen gebracht. Als der Fürſt 
nach Schluß des Konzerts den Dirigenten Herrn 
Boettge in den Speiſeſaal lud, ſetzte der Fürſt dem⸗ 
ſelben ein Glas italieniſchen Traubenſaftes vor, En 
er bei der letzten Anweſenheit des Miniſters Cr +4 
mit dieſem getrunken habe. „Das ift der . z 
Wein“, bemerkte der Fürſt. Nach dem 1 ltr 
Wilhelms I. an fein Volk“ trat nach einem erich 5 
des „Hamb. Korreſp.“ der Fürſt vor und ſagte 10 
vor Erregung zitternder Stimme: „Wenn der ſelige 


Kaiſer Wilhelm 1. dieſes Stück in ſolcher Vollendung 


a önnen, in ſeinem Grabe würde er ſich 
. Als die Kapelle noch einen ſpaniſchen 
Walzer ſpielte, nahm die Fürſtin den Grafen Herbert 
mit ſich in den Salon, um mit ihm, ſowie mit Frau 
Bankier Behrens und Frau Baron Merck nach den 
ſpaniſchen Weiſen zu tanzen, während der Fürſt, ſeine 
große Pfeife ſchmauchend, dem fröhlichen Reigen . 

* Venedig, 6. Juli. König Humbert und Ge⸗ 
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43. Jahrg. 


mahlin ſind geſtern hier eingetroffen und von dem 
Volke jubelnd begrüßt worden. 4 

* Petersburg, 6. Juli. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger iſt geſtern in Irkutsk eingetroffen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 6. Juli. S. M. Yacht „Hohenzollern“, 
Kommandant Kapitän zur See v. Armin, iſt am 
4. Juli er. in Port Viktoria (Themſe) und am 5. d. 
in Vliſſingen eingetroffen und heabſichtigt am 6. d. 
nach Felixtown bei Harwich in See zu gehen. 

* Venedig, 6. Juli. Der Stapellauf des „Sicilia“ 
hat heute in Gegenwart des Königs, der Königin, des 
Herzogs von Genua, der Prinzeſſin Elvira von Bayern 
und der Offiziere des englischen Geſchwaders jtatte 
gefunden. 


F ͤ ! ' ae! 

17. Provinzial⸗Sängerfeſt. 

Memel, 5. Juli. 

Von dem denkbar beſten Reiſewetter begünſtigt, 
ſind am Sonnabend Nachmittag bis zum ſpäten 
Abend die Sänger in fröhlichſter Feſtſtimmung und 
in hellen Haufen in die durch ihre großartige Gaſt⸗ 
freundſchaft lang bewährte Stadt Memel eingezogen. 
Der Empfang der theils per Dampfer, theils per 
Bahn eingetroffenen Vereine fand durch Herren des 
Komitees ſtatt; dieſelben wurden zunächſt unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle durch die überreic ges 
ſchmückten Straßen zur Börſe geführt, woſelbſt Aus⸗ 
theilung der Feſtkarten, Feſtzeichen, Programm und 
Quartierkarten erfolgte. Eine große Zahl von 
Schülern hatte ſich eingefunden, um den mit den 
Ortsverhältniſſen nicht vertrauten Herren als Führer 
in ihre Wohnungen zu dienen. — Wer Memel 
jemals bei ähnlichen Beranlafjungen beſucht hat, weiß, 
was da durch Schmuck der Straßen, ſelbſt bis über 
Nebenſtraßen durch Laubgewinde und Fahnen geleiſtet 
wird. Die Zahl der zum Feſte angemeldeten und 
eingetroffenen Vereine beläuft ſich auf 45 aus Oſt⸗ 
und Weftpreußen. Allerdings find aus letzterer 
Provinz nur Danzig und Graudenz erſchienen. Die 
Geſammtzahl der Gäſte beläuft ſich auf ca. 800 aus- 
wärtige Verbandsmitglieder, denen um 8 Uhr Abends 
in der Feſthalle durch das Memeler Komitee und 
die beiden Memeler Sängervereine „Liedertafel und 
„Liederfreunde“ ein muſikaliſcher Gruß unter Leitung 
des Herrn Muſikdirektors Ernſt entgegengebracht 
wurde, nachdem vorher Herr Oberbürgermeiſter 
König im Namen der Stadt und Herr Stadtrath 
König ſeitens der Memeler Sängerſchaſt und des 
Feſtausſchuſſes in warmen, herzlichen Worten Will⸗ 
kommen boten. Leider öffnete kurz nach Beendigung 
dieſer Feier Jupiter Pluvius. ſeine Schleuſen und 
es regnete, wie man zu Jagen pflegt, zeitweiſe 
„Bindfaden“ — jedenfalls mehr als genug, um 
die für den Abend geplanten Konzerte in den 
Gärten Schützenhaus und Sansſouci unmöglich zu 
machen. Das verſammelte Publikum füllte nun bis 
auf die letzten Plätze den Saal des Schützen hauſes; 
deſſen Kolonnade und das Etabliſſement Sanssouci 
in allen Räumen aus. Im Schüßenhauſe ſpielte die 
Militärkapelle unter Leitung des Herrn Muſtkmeiſters 
Poggendorf, in Sansſouci die Rödel ſche „Memeler 
Kapelle. Geſangsvorträge boten im Schüßenhauſe 
der Danziger Sängerverein und die Königsberger 
„Melodia“ auf der Saalbühne unter lebhafteſtem 
Beifall, der beſonders nach den Vorträgen des letzteren 
Vereins nicht enden wollte, dar. Immer und re 
wurde mehr verlangt und für die Sänger „Tuſch 
geſordert. Der Tilſiter Verein hat in der großen 
Gartenkolonnade dem gleichfalls dort zahlreichen 
Publikum ſeine Lieder geſpendet. In Sansſouch, dem 
Rendezvousplatz der Königsberger „Melodia a 1 9 — 
die „Melodia“ auf dem Orcheſter, die „Liederfreunde 
in einer Glasveranda mit großem Beifall aufgenommene 
Vorträge. Lange, vielleicht noch ſehr lange nach 
Mitternacht blieben unſere Gäſte und Gaſtgeber in 
der froheſten Stimmung vereint, um ſchließlich ohne 
Regen, der gegen 12 Uhr aufhörte, ſich auf den 
Hei u begeben. a 
ee DIR Morgen brachte, wenn auch bedeckten 
Himmel, ſo doch warmes Wetter: programmmäßig 
tagte der Preußiſche Provinzial ⸗ Sängerbund im 
Schützenhauſe und die Vertreter der verſchiedenen 
Vereine konnten trotz faſt dreiſtündlicher Berathung 
über die Verwaltungsangelegenheit die ganze Tages⸗ 
ordnung nicht erledigen, weshalb heute, Montag, 
9 Uhr, die Berathungen fortgeſetzt werden müſſen. 
Intereſſant iſt ſpeziell, ſchreibt man der „K. A. Z. . 
daß der von der Danziger „Liedertafel des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins“ eingebrachte Antrag auf Auf⸗ 
löſung der beſtehenden Vereinigung und Gründung 
eines Bundes für Oſtpreußen und eines ſolchen für 
Weſtpreußen ſchließlich nach Motivirung von . 
des Herrn Antragſtellers von demſelben zurü 15 
Wande wurde. Ferner wurde als nächſter Feſtor 

ig beſtimmt. 

bun 25 11 ordnete ſich die Sängerſchaar zum 
Feſtzuge durch die Stadt und ſetzte ſich um 1 Mae 
unter Leitung des Feſtausſchuſſes und dreier Muſi l 
kapellen in Bewegung. Es nahmen, wie die „K. 8 Git 
berichtet, daran 43 Vereine, zum größten Thei m 
ihren Bannern, theil. Voran wurde ein Nemec 
mit einem lebenden Bilde, die Germania auf 75 
Siegeswagen, gezogen von einem Rieſenſchwan, — 
der Bundesfahne des preußiſchen Sängerbundes 


wegt. Der Zug ging durch die Polangen⸗ und 
Luiſen⸗, Markt⸗, Friedrich Wilhelm⸗ und Börſenſtraße, 
durch die Lindenallee nach der Libauer Straße und 
zurück nach dem Feſtplatze. Auf dem 13ſtündigen 
Marſche wurden die Sänger aus den Fenſtern und 
von den Dächern von zarker Hand mit Blumen be⸗ 
worfen und erwiderten die Auszeichnung durch den 
Sängergruß. Tauſende von Perſonen aus Stadt 
und Land bildeten während des Zuges Spalier. Um 
5 Uhr erſcholl das Signal zum Beginn des erſten 
Konzerts in der Sängerhalle. In kurzer Zeit füllte 
ſich der Zuſchauerraum bis auf den letzten Platz. Die 
Sänger nahmen auf dem geräumigen Podium Platz. 
Letzteres war dem Zwecke entſprechend eingerichtet, 
war aber mit dem fühlbaren Uebelſtande verbunden, 
daß es keine Sitzplätze enthielt. An die körperliche 


Leiſtungsfähigkeit der Sänger werden ſtaunenswerthe 


Anträge geſtellt, nämlich 23 Stunden Generalprobe, 
2 Stunden Feſtzug und 33 Stunden Konzert, macht 
6 Stunden ſtehen und 2 Stunden gehen in der Hitze 
des Tages. Vor Beginn des Konzerts ergriff der 
erſte Ordner der Memeler Liedertafel, Herr Becker, 
das Wort zu einer ebenſo gewandten und kernigen 
an begeifterten Anſprache zum Lobe des deutſchen 
iedes. 


Das Konzert nahm einen überaus günſtigen Ver⸗ 
lauf. Etwa 800 Sänger intonirten unter der Leitung 
des Herrn Muſikdirektor Ernſt aus Memel und unter 
Orcheſterbegleitung den mächtigen Choral: „Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr“. Dann folgte das „Tedeum 
nach der Schlacht bei Leipzig“ von Max von 
Schenkendorf, komponirt vom Muſikdirektor Wilhelm 
Wolff aus Tilſit. Dieſe längere Kompoſition voll 
Kraft und Tonfülle übte einen tiefernſten Eindruck auf 
die Zuhörer aus. Der Komponiſt hat es verſtanden, 
dem Text die würdige Form zu geben, um durch die 
Macht des Geſanges und der Muſik nachdrücklich auf 
das Gemüth der Zuhörer einzuwirken. Sodann 
folgte unter der Leitung des Herrn Muſikdirektor 
Ernſt der Vortrag des Mozartſchen „O Schutzgeiſt 
alles Schönen“ und unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
direktor Oeſten aus Königsberg das Th. Körnerſche 

„Schwertlied“ und das Ottoſche „Still iſt die Nacht.“ 
Mit dem „Altrömiſchen Frühlingslied“ wurde der 
erſte Theil des Programms geſchloſſen. Nach einer 
kurzen Pauſe fanden die Wettgeſänge der einzelnen 
Vereine ſtatt. Zugelaſſen für heute wurden 
ſechs Vereine. Der Sängerverein Tilſit er⸗ 
öffnete die Einzelvorträge mit der 
von Weinzierl und dem Kremſerſchen „Hell ins 
Fenſter ſcheint die Sonne.“ Rauſchender Beifall 


lohnte dem ſchönen Geſang. Die Melodia⸗Königsberg 


* 


* 


Infanteriſten, Opfer unſerer Zündnadelgewehre. 


Winter“ 


trug Storchs „Nachtzauber“ und Kremſers „Im 
mit großer Bravour vor. Das letztere Lied 
mußte auf das ſtürmiſche Verlangen der Zuhörer da 
capo gejungen werden. Der Süngerverein Inſter⸗ 


burg ſang „Wenn Du kein Spielmann wärſt“ von 


Hofmann und „Dort liegt die Heimath mir am Rhein“ 
von Attenhofer' und erhielt lebhaften Beifall. Die 
Liederfreunde⸗Königsberg ernteten ſtürmiſchen Beifall 
bei dem Möhringſchen „Freu Dich, Herz“ und dem 
Jan Gallſchen „Mädchen mit dem rothen Mündchen“ 
und mußten letzteres da capo ſingen. Die Vorträge 
des Männergeſangvereins Danzig „Herr Olaf“ von 


Hirſch und „Schweigſam treibt ein morſcher Einbaum“ 


von Attenhofer waren von großem Eindruck. Auch 
hier wurde Wiederholung verlangt. Der Sängerverein 
Königsberg trug zunächſt eine größere Kompoſition, 
die Hegarſche Ballade „Todtenvolk“ und das Brahmſche 
„Wiegenlied“ vor. Dieſe Vorträge bildeten in ihrem 
zarten Pianiſſimo, in der Reinheit der Intonatton, 
in der Feinheit der Auffaſſung und in der deutlichen 
Ausſprache des Textes die Perle in den Leiſtungen 
des Tages. Nunmehr folgte der letzte Theil, beſte⸗ 
hend aus dem ernſten „Todesgeſang der Gothen“ von 

R. Schwalm, dem ſanften „Abendlied“ von Rakemann, 
dem begeiſternden „Vaterlandslied“ von Marſchner, 
dem lannigen „Dort unten im Thal“ von R. Schwalm 
und dem mächtigen „Schlachtruf“ von Vierling. 
Auch dieſe Geſänge wurden trefflich ausgeführt und 


fanden bei dem dankbaren Publikum die lebhafteſte 


Anerkennung. 


Tag rh 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm 


des 


im Feldzuge 1866. 


(Fortſetzung.) 

Hierauf beritt ich die einzelnen Poſitionen des 
Schlachtfeldes; zunächſt an der rechten Flügelſtellung 
lag ein junger öſterreichiſcher Offizier von „Kaiſer⸗ 
Küraſſieren“ ſchwer am Bein verwundet, todte Pferde 
und Leichen öſterreichiſcher Kavalleriſten ringk⸗ 
umher; in einem Bache lag ein umgeworſenes öſter⸗ 


reichiſches Heſchüz, welches das 6. brandenburgiſche 


Regiment Nr. 52 genommen haben wollte. Hier be⸗ 
gegnete ich den weſtpreußiſchen Ulanen und ſprach 
ihnen meine Anerkennung für die Eroberung der 
beiden Geſchütze aus. Weiter links gewahrten wir 
ein grauſiges Leichenfeld, bedeckt mit öſterreichiſchen 
Ge⸗ 
wimmer und Geſtöhne ringsumher, während unſere 
Leute theils die Feinde auf den Verbandplatz trugen, 
theils deren eroberte Gewehre abſchoſſen, ſo daß man 
Gefahr lief, von den eigenen Leuten angeſchoſſen zu 
werden. „Hier begegnete ich Adalbert, der heute viel 
mit der Infanterie im Feuer geweſen war. Geueral⸗ 
Lieutenant v. Kirchbach erklärte mir die Hauptmomente 
der Thätigkeit ſeiner 10. Diviſion, die hier mehrere 
tapfere Offiziere verloren hatte, deren Leichen an mir 
vorübergetragen wurden, ſo ein Hauptmann v. Heuduck, 
Lieutenant Walter. Vielen Verwundeten reichte ich 


die Hand, mit ruhiger Ergebung, ohne laute Klagen Petersburg bekannt, am Arme verwundet, 


nahmen ſie ihr Schickſal hin. 


„Herbſtnacht“ 


Der Weſtpreußiſche Hauptverein 

der Guſtav Adolf ⸗Stiftung. 
feierte am 1. und 2. Juli das Feſt ſeiner 3. Haupt⸗ 
verſammlung in der inmitten einer weiten Diaſpora 
gelegenen Stadt Schlochau, deren freundliche Be⸗ 
wohner in überaus herzlicher und gaſtfreier Weiſe 
den zahlreich herbeigeſtrömten Gäſten ihre Häufer 
geöffnet hatte. In feſtlichem Schmucke von Laub⸗ 
gewinden und Fahnen prangte die Stadt, deren Ge⸗ 
ſchichte ein beredtes Zeugniß ablegt von dem Martyrium 
und Bekennermuthe ihrer evangeliſchen Bewohner 
beſonders aus der Zeit der jeſuitiſchen Gegenrefor⸗ 
mation. Ein friſches geiſtliches Leben herrſcht in der 
Gemeinde. Die beiden Feſtgottesdienſte, deren 
Kollektengelder 291 Mark betrugen, die feſtliche 
Stimmung der Bewohner ſowie die Worte der Be⸗ 
grüßung, die den Gäſten ins Herz drangen, verliehen 
ihm Ausdruck. Am erſten Feſttage erbaute Herr 
Pfarrer Schmeling aus Sommerau, am zweiten 
Herr Hoſprediger Rogge aus Potsdam mit be⸗ 
geiſterten, aus der Tiefe evangeliſchen Glaubens 
quellenden Worten die zahlreiche Feſtgemeinde. 
Der erſte Feſtredner predigte auf Grund von 
Röm. 14, 17—19 über die Frage: Was 
dient dem Schlochauer Gaſte, dem Guſtav Adolf⸗ 
Verein zur Empfehlung? Die aus dem Schrift⸗ 
worte geſchöpfte Antwort lautete: Die Be⸗ 
ſchäftigung, die der Guſtav Adolf⸗Verein hat, die 
Schätzung, die er findet, das Anliegen, mit welchem 
er kommt. Der zweite Feſtredner hatte u Predigt 
das Sonntagsevangelium von Petri Fiſchzug Lucas 
5, 4 ff. zu Grunde gelegt. „Wie der Zuruf des 
Herrn an Petrus „Fahre auf die Höhe“ von dem 
Guſtav Adolf-Verein und feiner Arbeit gilt,“ war 
ſein Thema, welches er in folgende Hauptgedanken 
auseinander legte: Der Befehl, dem der Guſtav 
Adolf⸗Verein bei ſeiner Arbeit folgt, die Wirkung, die 
ſeine Arbeit hat, das Ziel, dem ſeine Arbeit zuſtrebt. 
In mächtig ergreifender Weiſe führten beide Redner 
die Noth der evangeliſchen Diaſporachriſten den 
Zuhörern zu Herzen und erwärmten die Gemüther 
für die Sache des Guſtav Adolf-Vereins, deſſen Ab⸗ 
ſicht und Zweck nicht iſt, die katholiſche Kirche anzu⸗ 
greifen, ſondern die evangeliſche Kirche innen und 
außen zu bauen, ein Recht, das Niemand der evan⸗ 
geliſchen Kirche abſtreiten kann. 
verſammlung des 2. Feſttages überbrachte 
Konſiſtorialpräſident Grundſchöttel⸗Danzig die Grüße 


In der Nachmittags⸗ 
Herr 


des weſtpreußiſchen Konſiſtoriums, Herr Hofprediger 
Rogge die des Zentral-Vorſtandes zu Leipzig und 
des brandenburgiſchen Hauptvereins, Herr Super⸗ 
intendent Kähler⸗Darkehmen die des oſtpreußiſchen 
Hauptvereins. Es folgten herzergreifende Schilde⸗ 
rungen von 
Weſtpreußens. 
Prediger Geſchke 
Pangritz⸗Kolonie, Gottſchalk für Stendſiß, Gemski für 


der großen Noth der Diaſpora 
N und bittend 


für Villiſaß, Malletke⸗Elbing für 


ſprachen 


Goral und Schaffarnia, Müller für Sypniewo, Klapp 
für Münſterwalde, Peter für Sierakowitz, Vierhuf 
für Radomno, Heumann für Gr. Schliewitz. von 
Hülſen für Warlubien, Grutſchno und Jeszewo, Fal⸗ 
fenberg für Swaroſchin, Krüger für Barenhof, Römer 
für Iwitz, Hartwich für Prechlau. Reichliche Gaben 
zu Kirch⸗ und Pfarrhausbauten wurden ſämmtlichen 
hier genannten Gemeinden zu Theil. Die große 
Liebesgabe im Betrage von 820 Mk. fiel der Ge— 
meinde Prechlau zu. Iwitz erhielt das ſogenannte 
Schmerzensgeld im Betrage von 385 Mk. Im 
Wäldchen vereinigten ſich darauf Feſtgeber und Feſt⸗ 
gäſte zu einem Mal, und daran ſchloſſen ſich einzelne 
Anſprachen, welche der zahlreich verſammelten Menge 
einzelne Bilder aus der Noth evangeliſcher Diajporas 
gemeinden alter und neuer Zeit 1 Erhe⸗ 
bende Feſttage waren es, die wir in Schlochau ver⸗ 
lebt haben. Wie diejenigen im vorigen Jahre in 
Elbing und vor zwei Jahren in Graudenz, werden 
ſie unſerem Gedächtniſſe ſich einprägen und gewiß 
weder für die Schlochauer Gegend noch für uns 
was das Werk des Guſtav Adolf-Vereins betrifft, 
verloren ſein. (G.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 6. Juli. Geſtern Abend um 6 Uhr 
31 Minuten trafen die Herren Finanzminiſter Dr. 
Miquel und Handelsminiſter von Berlenſch in 


hoch de Preußen halten ei 8 einen ruhigen Ausdruck. Auf dem 
linken Flügel hatte ſich das Infanteriegefecht um einen 
Hohlweg, dann um eine Kirche nebſt Mauer bewegt, 
wo abermals Haufen von Oeſterreichern lagen, Kaiſer⸗ 
jäger drei Mann hoch aufeinandergethürmt, wieder⸗ 
um die Folgen unſerer Zündnadeln. Unterwegs traf 
ich manches brave Bataillon, dem ich anerkennende 
Worte jagen konnte, und begegnete auch Generals 
Lieutenant v. Löwenfeld. Generalmajor v. Ollech 
ſoll ſchwer verwundet ſein, Oherſtlieutenant v. Walther, 
Kommandeur des 46. Jufanterie-Regiments, am Kopf 
verletzt. 

Wir ſaßen bereits 13 Stunden zu Pferde, es 
wurde Abend, und mußten wir an den Heimweg 
denken, da mein Hauptquartier noch zwei Meilen weit 
weg war. Ich beſuchte noch, an zwei Verbandplätzen 
vorbeikommend, ein Offi ierslazareth, neben welchem 
eine Scheune ebenfalls für Verwundete eingerichtet 
war. Welche Jammerbilder traf ich dort! Ein Feld⸗ 

webel vom 52. Infanterie⸗Regiment rief mich, mir 
die Hand reichend, und begehrte zu wiſſen, wie der 
Ausgang der Schlacht geweſen jei. Auf meine Er⸗ 
zählung aller unſerer Erfolge rief er aus: „Nun, 
Gott ſei au trage ich ja gerne meine Wunden!“ 

| Mehrere gefangene Offiziere und Mannſchaften meines 
öſterreichiſchen Regimenls begegneten mir jetzt, denen 
ich mich als Inhaber zu erkennen gab, wobei wir 
uns die Hände reichten. Eine ſeltſame Begegnung! 
In Nachod ſelbſt lag der Kommandeur des Reglments, 

Oberſt Freiherr von Wimpffen, mir ſeit 1852 aus 
mit ihm 
Mehrere 


noch mehrere Offiziere des Regiments. 


Nach Skalitz zu ſällt das Terrain ſteil ab und unſerer braven Dragoner-Offiziere litten ſchwer, waren 


hatten ſich hier nahe an achtzig Geſchütze aufgeſtellt, 


welche, im feindlichen Granatfeuer haltend, wenig ge⸗ die Thaten des Regiments. 


Titten hatten, weil der Feind aus der Tiefe heraufſchoß, 
aljo keine direkte Wirkung erzielen konnte. 
der Leute ſagte ich anerkennende Worte, 


Manchem ſonſt unverändert der Alte. 
und als ich] von Nachod, welches mehrere Etagen hoch iſt und 


aber gehobener Stimmung über unſeren Sieg und 
Generalmajor v. Ollech 
lag gut, war aber ſchwer in den Schenkel verwundet, 
Ich befahl, das Schloß 


bei einer Batterie, die, auf dem linken Flügel ſtehend, einem Prinzen Lippe⸗Bückeburg, im öſterreichiſchen 


viel zu thun gehabt, auch Verluſte erlitten hatte, einem | Dienſte ſtehend, 
liefen | Fürſt Pleß war den ganzen Tag thätig, als Johanniter 


Unteroffizier und Gefreiten die Hand reichte, 


gehört, zum Lazareth einzurichten. 


alle Kanoniere herzu und drückten mir die Hand. für die Verwundeten zu ſorgen. 


Um eine Waldparzelle hatte unſere Infanterie von 
der 9. Diviſion einen 


ſchweren Kampf beſtanden; auf der oben gedachten Höhe hielt, 


Noch muß ich erwähnen, daß, als ich am Morgen 
ich zunächſt eine 


wieder lagen hier Oeſterreicher haufenweiſe, Verwun⸗ Batterie heraufkommen ließ, was nicht ohne Schwierig⸗ 
dete jammerten nach Waſſer, einer hingegen ſteckte] keiten der ſteilen Anhöhe wegen vor ſich aing; Infanterie 


ſich ruhig die Pfeife an. 


Leiche des Majors v. Natzmer vom 8. Dragoner⸗Re⸗ hatte bereits die Spitze beſetzt. 
fine 9 vorbei, der im Kavalleriegefecht geblieben war,! uns gegenüberliegende Bergkuppe beſetzen, 

der von Neuſtadt her unſer linker Flügel bedroht ſchien, 
Die meiſten todten | um jo mehr, weil der Wald keine Fernſicht geſtattete. 


ine Perrücke lag unter ſeinem Kopf abgefallen, 
eine Handſchuh halb ausgezogen. g 


Weiter kamen wir an die] vom 1. weſtpreußiſchen Grenadier-Regiment Nr. 6 


Ich ließ nun auch die 


weil mir 


Begleitung des Geheimen Regierungsrathes v. Haven⸗ 
ſtein auf dem Legethor⸗Bahnhofe ein, woſelbſt ſie von 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten von Holwede und 
Herrn Polizei⸗Direktor von Reiswitz begrüßt wurden 
und dann zum „Hotel du Nord“ fuhren. Nachdem 
die Herren eine Fahrt durch die Allee nach Jäſchken⸗ 
thal unternommen, folgten ſie einer Einladung der 
Kaufmannſchaft nach dem Artushof, der leider äußer⸗ 
lich nicht in ſeinem ganzen architektoniſchen Schmucke 
prangen konnte, da ein Baugerüſt zur Zeit die Front 
verdeckt. Es mußte dafür eine geſchmackvoll von 
Fahnen, Wappen und Guirlanden zuſammengeſtellte 
Draperie das Portal vertreten. Im Artushof waren 
etwa 60 Herren beiſammen, außer den hohen Gäſten 
Vertreter der königlichen und Kommunalbehörden 
und der Kaufmannſchaft. Ein fliegendes Büffet war 
zur Bewirthung der Gäſte aufgeſtellt. Um 11 Uhr 
begaben ſich die Herren Miniſter in ihr Logis im Hotel 
du Nord. Heute früh 29 Uhr gingen die Herren 
Miniſter und Herr von Havenſtein zu Fuß nach dem 
Regierungsgebäude, woſelbſt im großen Saale eine 
Sitzung mit dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft 
und Mitgliedern der königlichen und Kommunal⸗ 
behörden ſtattfindet. Um 123 Uhr Vormittags fuhren 
die Herren dann mit dem Dampfer „Drache“ vom 
Johannisthor aus auf die Rhede und nach der Bucht 
bei Gdingen, um den dort liegenden Kriegsſchiffen 
einen Beſuch abzuſtatten. Nach Beendigung der 
Dampferfahrt gegen 5 Uhr Nachmittags beſuchten die 
Herren Miniſter mit allen Theilnehmern an der 
Dampferfahrt das Jüncke'ſche Weinlager und 
hierauf beſichtigte der Herr Handelsminiſter von 
Berlepſch in Begleitung der Herren Polizeipräſi⸗ 
denten Frhr. v. Reiswitz und Kommerzienrath 
Damme unter Führung des Herrn Kaufmann Patzig 
die Danziger Oelmühle. Nach dieſem Beſuch fand 
unter Führung der Herren Dr. Baumbach und 
Hagemann ein Beſuch des Rathhauſes ſtatt. Die 
Herren begaben ſich nunmehr nach dem Schützen⸗ 
hauſe, wo im kleinen Saale ein von dem Herrn 
Regierungspräſidenten von Holwede gegebenes Diner 
von 21 Gedecken ſervirt war. — Geſtern Abend gegen 
9 Uhr fuhr der Arbeiter Nickel, der vom Geburtsfeſte 
etwas angetrunken geweſen ſein ſoll, mit zwei Genoſſen 
bei der Spritfabrik auf der Mottlau mit einem Boot. 
Plötzlich ſchlug das Boot um, alle drei Inſaſſen 
ſtürzten in die Mottlau. Die zwei Gefährten wur⸗ 
den gerettet, N. aber, der beſte Schwimmer unter den 
Dreien, ertrank. — Die Kapelle des hieſigen 128. In⸗ 
fanterie⸗Regiments hat ihre Konzertreiſe, von welcher 
wir ſchon Mittheilung machten, Anfang Juli begonnen 
und ſich in Stettin in dem Dampfer „Thielvar“ nach 
Stockholm eingeſchifft. Wie die „Danz. Ztg.“ 
einem Privatbriefe entnimmt, langte der Dampfer 
„Thjelvar“ nach einer ſehr glücklichen Ueberfahrt auf 
der Rhede von Wisby an, der ſich eben der König 
von Schweden auf ſeinem Schiffe „Drott“ näherte. 
Der Muſikdirigent Herr Recoſchewitz ließ ſofort ſeine 
Kapelle zuſammentreten und empfing den König mit 
einem Tuſch und ſpielte dann die ſchwediſche National⸗ 
hymne. Sichtlich überraſcht grüßte der König ſehr 
freundlich und näherte ſich dem Thjelvar“. Er ſprach 
Herrn Recoſchewitz ſeinen Dank aus und fragte ihn, 
ob er ein Deutſcher ſei. Nachdem ihm die Auskunft 
geworden war, daß die Muſiker der Kapelle des 
128. Infanterie-Regiments angehörten und Stockholm 
beſuchen wollten, verabſchiedete er ſich mit den Worten: 

„Auf Wiederſehen in Stockholm!” Das erite Konzert 
in Stockholm fand am 3. Juli Abends ſtatt und hatte 
einen durchſchlagenden Erfolg. Das ſehr zahlreiche 
Publikum ſpendete rauſchenden Beifall und die Muſiker 
mußten, ſtürmiſchem Verlangen entſprechend, mehrere 
Einlagen machen. 

„ Dirſchau, 6. Juli. Eine kurze, aber deſto 
ſtimmungsvollere Feier fand geſt rn am Oeſterreicher⸗ 
Denkmal in Lunau ſtatt. Drei Deputirte des hieſigen 
Krieger⸗ und Militär⸗ Vereins legten im Auftrage 
des Vereinsvorſitzenden einen prachtvollen Kranz mit 
Schleife in den öſterreichiſchen Nationalfarben ſchwarz⸗ 
gelb zu Füßen des Denkmals nieder. Ihnen hatten 
ſich mehrere Herren und Damen angeſchloſſen. Nach 
einem ſtillen Gebete verließ man die Stätte, an der 
die Opfer eined uns zum Segen gewordenen Krieges 
ſeit einem Vierteljahrhundert den ewigen Schlaf 
ſchlafen — ſo berichtet die „Dſch. Z.“ 

* Thorn, 6. Jul. Der ene des Biene? I 


Die e Truppen Ben bereits 3 Meilen f Ba ie enbven,, haken. bereit 5 Dielen mıraüdgeient 
ehe ſie in's Gefecht lamen, und waren theilweiſe ſo 
erſchöpft, daß die Leute in den Chauſſeegräben liegen 
blieben. Ich gab hierauf den Befehl, das Gepäck ab⸗ 
zulegen, was zum Theil bereits ſeitens der Avant⸗ 
garde ſelbſtſtändig geſchehen war, wodurch ſichtlich die 
Mannſchaften weſentliche W verſpürten. 
Freilich hatte eine ſolche Maßregel die Gefahr, daß 
Mancher ſeinen Torniſter nicht wlederfindet, ja nach 
Umſtänden ſogar, im Falle verlorener Poſitionen, das 
Gepäck in Feindeshand geräth; aber hei der ſengenden 
Hitze waren Erleichterungen dieſer Art geboten. Mit 
Sonnenuntergang verließ ich Nachod, Gott dankend 
mit tiefer Inbrunſt, daß er unſeren Truppen den 
Sieg verliehen und ſomit gleich in den erſten Tagen 
des Feldzuges der Welt gezeigt wurde, was unſere 
Oſſiziere und Soldaten bedeuten. Während des Tages 
dachten wir mehrmals daran, daß heute, als an dem 
verordneten Bet- und Bußtage, in den Kirchen des 
Vaterlandes für den Erfolg unſerer Waffen Gebete 
zum Himmel ſtiegen. Für Deutſchlands Geſchick unter 
Preußens Leitung muß dieſer Tag ſchon ein bedeutungs⸗ 
volles Gewicht in die Wagſchale legen. 

Den 28. Juni 1866. Geſtern ſpät in der 
Nacht kehrten Major von der Burg und Hauptmann 
Miſchke vom erſten Armeekorps, wohin ich ſie ge⸗ 
ſchickt, zurück. Bei Trautenau war es mit den Oeſter⸗ 
reichern unter Gablenz zu einem blutigen Gefechte 


gekommen. Bei dieſem hatten bis 4 Uhr Nachmittags 
unſere braven Oſtpreußen die eroberte Stadt 
Trautenau behauptet. Dann aber war Gablenz 


mit ſriſchen Truppen aufgetreten, und Bonin hatte 
die bereits errungene Poſition wieder geräumt. 
Somit ſtand Nachts wohl eine Rückwärtsbewegung 
des erſten Armeekorps zu erwarten, um ſo mehr, als 
einzelne Truppentheile in Unordnung abgezogen fein 
ſollten. Es leuchtete mir ſofort ein, daß mit aller 
Anſtrengung die wichtige Stellung von Trautenau 
wieder eingenommen werden müſſe, darum diktirte ich 
augenblicklich für die Garde den Befehl, auf Trautenau 
abzumarſchiren, um über Eipel in Gablenz' rechts⸗ 
rückwärtige Flanke zu dringen und uns ſomit wieder 
in den Beſitz von Trautenau zu ſetzen; denn hierdurch 
mußte das erſte Armeekorps eine ungeheure Erleichte⸗ 
rung ſeiner Aufgabe, erhalten. In Blumenthal's 
Zimmer ſchrieben wir Vier die Befehle für die ein⸗ 
zelnen Korps, ſo daß es halb 2 Uhr Morgens war, 
als wir uns zu Bett legten. Mit dem ganzen Stabe 
ritt ich am 28. früh nach Koſteletz, einem Gebirgs⸗ 
dorfe, 2 Meilen von Nachod entfernt, unmittelbar 
an der Joſephſtadt⸗Schwadowitzer Eiſenbahn gelegen, 
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Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft fand geſtern hier 
ſtatt. Die geſchäftlichen Verhandlungen des Turn⸗ 
tages eröffnete am Sonntag Morgen der Kreis⸗ 
vertreter Herr Profeſſor Böthke. Nach den üblichen 
Berichten des Kreisvertreters, Kreisturnwarts und 
Kreiskaſſenwarts ſchritt man zur Neuabfaſſung des 
Kreisgrundgeſetzes. Die einſchneidendſte Aenderung 
iſt die, daß der Kreisturntag, anſtatt wie bisher jähr⸗ 
lich, nunmehr alle zwei Jahre abzuhalten iſt. Von 
anderen wichtigen Aenderungen ſei erwähnt, daß nun⸗ 
mehr jeder Verein, der dem Kreisverband angehören 
will, vorher Mitglied des Gauverbandes geworden 
ſein muß. Die Berathung über die Neuabfaſſung der 
Feſt⸗ und Weltturnordnung des Kreiſes wurde, im 
Hinblick auf den in Hannover demnächſt ſtattfinden⸗ 
den deutſchen Turntag, deſſen Beſchlüſſe erſt abge⸗ 
wartet werden ſollen, von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Aus den Neuwahlen des Kreisausſchuſſes gingen die 
alten Mitglieder desſelben wieder hervor. An den 
geſchäftlichen Theil ſchloß ſich ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen. Um 43 Uhr fand ein Schanturnen ſtatt, das 
mit Frelübungen eingeleitet wurde, dem ein Riegen⸗ 
und alsdann ein Kürturnen folgte. An dieſen offiziellen 
Theil ſchloß ſich eine gemüthliche Abendunterhaltung 
und am Tage darauf eine Turnfahrt nach Ottlotſchin. (G.) 

[=] Krojanke, 6. Juli. Das geſtern in Jaſtrow 
unter Mitwirkung der Geſangvereine Schneidemühl, 
Ratzebuhr und Flatow ſtattgefundene Sängerfeſt 
war von ſchönſter Harmonie getragen und verlief zu 
aller Zufriedenheit. Die Stadt ſtrahlte in äußerſt 
feſtlichem Gewande: Guirlanden aller Art zogen ſich 
von Haus zu Haus und Ehrenpforten mit ſinnigen 
Inſchriften prangten in den Huuptitraßen der Stadt. 
Nachdem in den Vormittagsſtunden die auswärtigen 
Sänger abgeholt und in ihre Quartiere geführt wor⸗ 
den waren, fand um 3 Uhr der Feſtzug durch die 
Stadt nach dem Feſtplatze ſtatt, woſelbſt der Bürger⸗ 
meiſter Z. herzliche Worte des Grußes an die Sänger 
richtete. Nach kurzer Raſt erfolgten die Chor- und 
Einzelgeſänge, welche zumeiſt mit vielem Verſtändniß 
geſungen wurden und von der trefflichen Technik der 
Herren Dirigenten zeugten; einzelne Vorträge ver⸗ 
dienen ſogar als kuͤnſtleriſche Leiſtungen rühmend 
hervorgehoben zu werden. Nachdem ſich ſo die Ver⸗ 
eine in der anerkennenswertheſten Weiſe ihrer Auf⸗ 
gabe entledigt hatten, wurde um 6 Uhr unter Fackel⸗ 
zug der Rückmarſch in die Stadt gehalten, woſelbſt 
nun der Tanz in ſeine Rechte trat. Erſt in ſpäter 
Morgenſtunde ſchieden die Gäſte von einander. 

* Gr. Nebrau, 3. Juli. Heute Nacht brannten 
Wohnhaus und Stall des Beſitzers Fröſchke in Ruſſenau 
nieder. Da Gebäude und Mobiliar nur ſehr mäßig 
verſichert ſind, erleidet F. einen bedeutenden Schaden. 

Schwetz, 5. Juli. Auch hier hat ſich ein Eiſen⸗ 
bahnunfall ereignet, der jedoch noch ziemlich 9. lücklich 
ablief. Als geſtern der letzte Zug um 10 Uhr 53 Min. 
Abends von Terespol in den hieſigen Bahnhof wie 
gewöhnlich im mäßigen Tempo einlief, blieb derſelbe 
nicht vor dem Stationsgebäude ſtehen, ſondern fuhr 
bis an den Prellbock. Die Maſchine hob denſelben 
in die Höhe und bohrte ſich mit den Rädern in den 
Sand ein, worauf der Zug zum Stehen kam. Die 
Maſchine, wie auch ein Wagen ſollen beſchädigt ſein. 
Wie es heißt, ſollen die Bremſen beim Einfahren 
in die Station verſagt haben. ( .) 

* Mohrungen, 5. Juli. In der Sitzung der 
Stadtverordneten am Sonnabend wurde die erneute 
Vorlage wegen Erbauung eines Schlachthauſes mit 
11 gegen 5 S immen abgelehnt. 

* Pr. Holland, 6. Juli. Am nöächſten Sonntag 
wird unmittelbar nach dem Vormittagsgottesdienſt 
die kirchliche Feier einer goldenen Hochzeit ſür ein 
Ehepaar aus Schönwieſe ſtattfinden. — Am Donners⸗ 
tag Vormittag brannten im Dorſe Langenreihe, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, die Wirthſchaftsgebäude (Scheune und 
Stall) des Beſitzers Eduard Schwark nieder. Die 
abgebrannten Gebäude ſollen mit 3300 Mark in der 
„Providentia“ verſichert ſein. Es wird böswillige 
Brandſtiftung vermuthet. — Geſtern Nachmittags um 
2 Uhr ſtand plötzlich die Scheune des Beſitzers Fr. 
Kaiſer in Deutſchendorf in Flammen. Das Gebäude 
war verſichert, doch ſind eine Menge Nutzhölzer, ſo⸗ 
wie landwirthſchaftliche Maſchinen unverſichert ver⸗ 
nichtet. Die Entſtehung des Feuers iſt wahrſcheinlich 
in Fahrläſſigkeit zu ſuchen. V. 

* Riejenburg. e Juli. Die bieſige Sievertafel 


woſelbſt ich mich in dec Mitte meiner Armee befand 
und einzugreifen vermochte, je nachdem Nachod oder 
Trautenau eine beſondere Ücheuhäng erhielt. Albrecht 
(Sohn) mit der ſchweren Garde-Brigade, die Garde⸗ 
Reſerve⸗Artillerie und mehrere Kolonnen bivouakirten 
hier. Steinmetz ließ um Verſtärkung bitten, weil er 
von Uebermacht angegriffen würde; ich konnte ihm 
aber nur Albrecht ſchicken, indem ich dieſen der Garde 
entzog, da das Gardekorps für den heutigen wichtigen 
Tag ſeine geſammten Kräfte vereint behalten mußte. 
Um 113 Uhr begann heftig das Kanonenfeuer bei 
Skalitz, deſſen Dampf wir ſahen, ohne eine eigentliche 
Ueberſicht der Operation zu rg Steinmetz 
mußte alſo in ernſthaftem Kampfe ſich befinden; 
natürlich war ich in Sorgen, da ich ihm die verlangte 
Verſtärkung hatte verſagen müſſen und mir fagte, 
daß er nicht ohne dringendſte Noth um mehr Truppen 
gebeten haben könnte. Vorwärts, auf Eipel zu, hörte 
und ſah man ebenfalls Artillerie in Thätigkeit. Gegen 
2 Uhr erhob ſich eine Staubwand, welche in der 
Richtung auf Nachod ſich bewegte, ſo daß wir eine 
Zeit lang ſicher glaubten, das fünfte Armeekorps 
ſei zu einer Rückbewegung genöthigt worden. 
Eine unendliche Wohlthat war es daher, gegen 
Abend das öſterreichiſche Feuer ſich mehr und mehr 
auf Joſephſtadt abziehen zu ſehen, und zwar ſo leb⸗ 
haft von den Unſrigen verfolgt, daß zweifellos der 
Tag abermals unſer, der brave Steinmetz mit ſeinem 
tapferen Korps einen neuen Sieg errungen haben 
mußte. Major v. Gaffron und Hauptmann Kroſeck, 
die ich zum fünften Armeekorps geſchickt hatte, be⸗ 
jtätigten dies auch bald und es folk der heutige Kampf 
noch blutiger wie der geſtrige geweſen ſein. Adalbert 
hat ſich ungeheuer exponirt, namentlich als er beim 
König⸗Grenadier⸗Regiment im ſtärkſten Feuer hielt, 
und dabei Lientenant v. St. Paul vom 3. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, der in Vertretung ſeines kranken 
Bruders bei ihm adjutantirte, verloren. Ich beſuchte 
noch unſere Verwundeten vom 3. Garde-Ulanenregi⸗ 
ment, die geſtern bei Czerwenagora eine prächtig 
gelungene Attacke auf öſterreichiſche Mexiko⸗Ulanen 
gemacht hatten, und ritt dann nach Eipel, um hier zu 
übernachten. Es war ein herrlicher Ritt längs der 
Südſeite unſeres lieben Rieſengebirges, deſſen Schnee⸗ 
koppe geſtern wle heute Zeuge unſerer Siege geweſen 
war. In Eipel bivuakirke die Garde, und erhielt ich 
erſt Kenntniß von dem blutigen Gefechte, an welchem 
ſich die meiſten Berliner und Potsdamer Infanterie⸗ 
Regimenter betheiligt haben ſollen; mancher liebe 
Bekannte war dabei gefallen. 
(Fortſetzung folgt.) 


feierte geſtern Nachmittag in dem 3 Kilom. von der 
Stadt entfernten ſchönen Königlichen Walde ihr 
Staten ugs kek, zu welchen die Nachbarvereine der 

tädte Marienwerder, Roſenberg und Garnſee in 
freundnachbarlicher Weiſe auch erſchienen waren. 


Das Feſt verlief aufs Beſte. 
Tilſit, 4. Juli. Freitag Nachmittag entlud ſich 
ein furchtbares Gewitter. An vielen Stellen hat der 
Blitz eingeſchlagen. In Neu⸗Stremehnen iſt ein 
en eingeäjchert und eine Frau vom Blitz ges 
O Tilſit, 6. Juli. An Stelle des unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen bisherigen Reichstagsvertreters, Hrn. Ober⸗ 
präſidenten v. Schliekmann, hat das nationalliberale 
Wahlkomitee Hrn. Staatsminiſter a. D. Hobrecht 


aufgeſtellt. 
*Stallupönen, 5. Juli. Oſtpreußiſcher Feuer⸗ 
wehrtag. Laut Beſchluß des Verbandsvorſtandes 


freiwilliger Feuerwehren in Oſtpreußen ſoll der 
X. Feuerwehrtag am 8. und 9. Auguſt d. J. in un⸗ 
ſerer Stadt abgehalten werden. 

Meſeritz, 5. Juli. Das geſtern und heute hier 
gefeierte 19. Poſener Provinzial-Sängerfeſt 
hatten von 46 Zweigvereinen des Provinzialverbandes 
34 Zweigvereine mit etwa 500 Sängern beſucht. 
Die Stadt hatte ſich zu dieſen Ehrentagen überaus 
herrlich geſchmückt. Das erſte Feſtkonzert, das Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vor ausverkauftem Hauſe von 3—400 
Sängern ausgeführt wurde, verlief glänzend. Das 
Konzert bot überwiegend größere Tonwerke von neueren 
Komponiften auf dem Gebiete des Kunſtgeſanges. 
Abends fand in der Sängerhalle das Feſtmahl ſtatt, 
an dem über 350 Perſonen theilnahmen. Den 
Schluß des 1. Feſttages bildeten Liedervorträge 
einzelner Geſangvereine. Heute Vormittag fand die 
General⸗Verſammlung des Provinzial⸗Sängerbundes 
ſtatt. Der Verwaltungsbericht konſtatirt einen Zuwachs 
von 3 Zweigvereinen mit 45 Sängern. Der Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 3700 Mk. Es wurden die abgeänderten 
Satzungen durchberathen und genehmigt. Das 
20. Provinzial⸗Sängerfeſt ſoll über zwei Jahre in 
Oſtrowo abgehalten werden. Der Nachmittag des 
yentigen 2. Feſttages brachte einen ſchönen Feſtzug 
— die Stadt mit Weihung der neuen Fahne des 
Geſangvereins zu Neuſtadt a. W., ein 2. Vokal- und 
Inſtrumental⸗Konzert, die Feſtrede, gehalten vom 
ub e Dr. Hampke, in ein 

ebhaftes Gartenfeſt mit Feuerwerk zum 
Schluß. (G. f 8 : 

* Bofen, 4. Juli. Das Zuſtandekommen des 
geplanten Brotkonſumvereins für Beamte und Arbeiter 
der Stadt Poſen gilt, wie verlautet, als geſichert, 
indem etwa 1000 Beitrittserklärungen erfolgt ſind. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß plant gleichfalls, auch 
für den billigeren Bezug von Kohler durch den Verein 
zu ſorgen, da die Kohlenpreiſe während des letzten 
Winters eine horrende Höhe erreicht hatten. 

Bromberg, 6. Juli. Die Miniſter v. Berlepſch 
und Miquel treffen hier Mitte d. Mts. ein, um 
u. A. den Brahehafen zu beſichtigen. Oberpräſident 
Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorf ſtattet zu dieſer Zeit 
unſerer Stadt gleichfalls einen Beſuch ab. ä 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
8. Juli: 


Wind. Strichweiſe Gewitterregen. 

9. Juli: Stark wolkig, ſounig, warm, ſchwül. 
Strichweiſe Regen und Gewitter. f 

10. Juli: Wolkig, veränderlich, ſonnig, warm, 
ſchwül, vielfach Regen und Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ftetß willkommen) 


Elbing, 7. Juli. 

* [Miniſterbeſuch.! Die Herren Miniſter Dr. 
Dig uel und v. Berlepſch trafen heute Vormittag 
u. Begleitung des vortragenden Raths im Finanz⸗ 
miniſterium, v. Havenſtein, und des Herrn Re⸗ 
glerungspräſidenten v. Holwede, von Danzig kommend, 
um 10 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof ein. Zum 
Empfange hatten ſich die Herren Oberbürgermeiſter 
ditt, Landrath Etzdorf, Kommerzienrath Peters, 
Konſul Mitzlaff und Steuerrath Boether, letzterer 
behufs perſönlicher Meldung, auf dem Bahnhof ein⸗ 
gefunden. Nach der Vorſtellung der Herren beſtiegen 
die Herren Miniſter ſofort die am Ausgange des 
Bahnhofsgebäudes ſtehenden, von Herrn Geheimrath 
Schichau geſtellten Wagen und begaben ſich 
über Feld nach dem Meſſingwalzwerk des 
. Räuber, der aus Anlaß des Minifterbefuches 
2 Berlin hierher gekommen war. Bei der nach 

aundegangener Vorſtellung der Herren Max 
gung 8 und Ober⸗Jugenieur Gurnikerfolgten Beſichtt⸗ 
Handelsuni FJabrikanlagen erkundigte ſich der Herr 
produkte, Er nach dem Abſatzgebiete der Fabrikations⸗ 
kunft lautete dag auch im Auslande. Die Aus⸗ 
einen recht guten 9 daß die Fabrik in früheren Jahren 
ſelbe ſich aber „Play nach Rußland hatte, daß der⸗ 
höhung der ruſſiſchenndvärtig wegen der letzten Er⸗ 
und Draht beſchränke Zölle faſt ganz auf Meſſingblech 
dem neben der Herſte Die Fabrikation habe ſich ſeit⸗ 
artikel für die Öftlichen 3d, der gewöhnlichen Konſum⸗ 
Herſtellung der Nä rovinzen beſonders auf die 
* 9 pf en 1 7 
deutſche Armee gerichtet, zu Patronenhülſen für die 


der Bedarf hieran zu doch ſei in letzter Zeit 
Meſſingwalzwerk begaben 0 be Herten 1 ie 


Etabliſſement des Herrn 
deſſen Abweſenheit Herr Oberin 


männer möglicherweiſe 
en Schiffsverkehr bekommen haben. 
Kar Dampfer „Kahlberg“, dem Herr Stadt⸗ 
ee 10 8 n auf der „Forelle“ vorangefahren 
0 = ewegung. An der Fahrt betheiligten fich 
monnſch 5 genannten Herren die Aelteſten der Kauf⸗ 
Sta Ks ferner Mitglieder des Magiſtrats und der 
Wi hrend dnetenverſammlung, im ganzen 22 Perſonen. 
ſchaft ge 85 Fahrt wurde das von der Kaufmann⸗ 
gegebene Frühſtück (das der Oekonom des Kaſinos, 


Sonnig, wolkig, warm, friſcher 


Herr Schilling, bereitet hatte) eingenommen, während 
deſſen HerrKommerzienrath Peters auf die Herren Miniſter 
toaſtete und Herr Miniſter Berlepſch zugleich im 
Namen ſeines Kollegen mit einem Toaſt auf Elbing 
dankte. Der Herr Miniſter äußerte hierbei ſeine 
Freude darüber, daß Elbing nach dem Nieder- 
gange des Handels es verſtanden habe, ſich auf 
induſtriellem Gebiete auszuzeichnen und verſicherte die 


Stadt in ihren induſtriellen Unternehmungen der 


Unterſtützung der Regierung. Die Fahrt, während 
welcher die Herren Miniſter Gelegenheit nahmen, ſich 
durch Geſpräch mit einzelnen Herren über den 
Handel und die Induſtrie, ſowie die Wünſche der 
verſchiedenen Kreiſe zu informiren, ging über den 
Moolenkopf hinaus bis zum Kreiſelbagger, 
umkreiſt und in Thätigkeit geſehen wurde. 
Nach der um 2% Uhr erfolgten Rückkehr von der 
Beſichtigung der Hafenanlagen begaben ſich die Herren 
Miniſter nebſt Begleitung in die Neufeldt'ſche Metall⸗ 
waarenfabrik, wo ſie an Stelle des abweſenden Herrn 
Stadtrath Neufeldt Herr Binding führte. Ueber die 
Einrichtung der Fabrik äußerte Herr Miniſter Berlepſch 
ſich ſehr lobend, ins beſondere betonte er, daß 
er nicht erwartet habe, hier ein ſo großartiges 
Etabliſſement in dieſer Branche zu finden. Auch 
die Muſterſammlung erregte wegen ihrer Reichhaltig⸗ 
keit ſeine Bewunderung. Die Herren Miniſter, Herr 
von Havenſtein und Herr von Holwede trugen 
hier auch ihre Namen in das Fremdenbuch ein. 
Hierauf wurde noch die Zigarrenfabrik von Loeſer 
und Wolff beſucht, wo an Stelle des verreiſten 
Herrn Direktor Pamperin die Herren Bloch und Braun 
die Führung durch die Fabrikräume übernahmen. 
Die Herren durchwanderten zunächſt den unteren 
Arbeitsſaal, in welchem verſchiedene Tabakſorten aus⸗ 


geſtellt waren und die verſchiedenen Arbeitsmethoden 


bei der Zigarrenfabrikation gezeigt wurden. Im obe⸗ 
ren Arbeitsſaal, deſſen Weſtwand über 300 den Ar⸗ 
beiterinnen und Arbeitern verliehene Anerkennungs- 
diplome für mehrjährige Arbeitszeit nahezu bedeckten, 
begrüßte der Geſangschor der Fabrik die Herren Miniſter 
mit Geſang. Darauf wurden noch die übrigen Fabrik⸗ 
räume und der Garten beſichtigt und zum Schluß 
der Packraum, neben welchem auf einem großen Tiſch 
ſich eine Ausſtellung aller Zigarrenſorten beſand, welche 
die Firma fabrizirt, in Augenſchein genommen. Nach 
der Beſichtigung der Fabrik wollten ſich die Herren 
zum Diner im Kaſino begeben und dann um 6 Uhr 
die Reiſe nach Königsberg antreten. 


* [Trennung des Provinzial⸗Sängerbundes. 


Bekanntlich hatte die Liedertafel des kaufmänniſchen g 
Vereins von 1879 zu Danzig für das Memeler | 3 


Provinzial⸗Sängerfeſt den Antrag geſtellt: Der 
Sängertag wolle beſchließen, daß der preußiſche 
Provinzial⸗Sängerbund in ſeiner jetzigen Form auf⸗ 
zulöſen und an deſſen Stelle ein Bund für Oſt⸗ und 
ein Bund für Weſtpreußen zu errichten ſei. Dieſer 


Antrag, gegen den ſich, wie ſchon gemeldet, auch aus z 
Weſtpreußen gewichtige Stimmen erklärt hatten, iſt f 


von dem Vertreter der Liedertafel des kaufmänniſchen 
Vereins zu Danzig in Memel zurückgezogen worden. 

* [Spazierfahrt. Am nächſten Sonntag gedenkt 
unſer Geſangverein „Liederhain“ eine Spazierfahrt 


per Dampfer „Friſch“ nach Suffafe und Cadinen zu | fall 


machen. 

* [Schützenfeſt. Der Elbinger Schützen⸗Verein 
wird am Montag, den 20. Juli, ſein Königsſchießen 
in üblicher Weiſe begehen. 

* [Wettfahren der Velozipediſten.] Der 
Veloziped⸗Klub Königsberg beging am 4. und 5. d 
nach einem mit Geſchick und Geſchmack entworfenen 
Programm ſein neuntes Stiftungsfeſt, zu welchem 
auch eine größere Anzahl von auswärtigen verwandten 
Sportsvereinen Deputirte entſandt hatten; auch von 
Elbing aus waren Deputirte nach dort geſchickt. Sie 
waren nicht allein aus Oſt- und Weſtpreußen, ſondern 
auch aus weiter und weiterer Ferne, aus Stettin, 
Bromberg, Köln ꝛc. gekommen, um Zeugen und Theil⸗ 
nehmer der Feſtfreude zu ſein und gleichzeitig auch 
auf dem Feld der Ehre ſich mit Königsberger Sport⸗ 
genoſſen zu meſſen. Die feſtlichen Veranſtaltungen 
wurden, um auch die Familien an der allgemeinen 
Freude theilnehmen zu laſſen, am Nachmittage des 
4. Juli eingeleitet durch ein großes Gartenfeſt in 
Villa bella. Nach dieſen dem Vergnügen gewidmeten 
Vorbereitungen begann für die Herren des Klubs um 
3 Uhr Nachmittags die ernſte Arbeit, ein großes 
Wettfahren auf der Rennbahn in Carolinenhof. 
Beim Niederradfahren mit Vorgabe errangen u. A. 
auch Preiſe die Herren Heinrich Fietkau und Herr 
P. Spieß aus Elbing, beim Niederrad-Hauptfahren 
nochmals Herr Heinrich Fietkau. 

* [Kirchen⸗Konzert.] Auf das am Donnerſtag 
ſtattfindende Konzert von Mitgliedern des Berliner 
Domchors in der Marienkirche machen wir an dieſer 
Stelle nochmals aufmerkſam. Aus der großen Anzahl 
Konzertberichte über den Domchor, die ſich alle äußerſt 
günſtig über die Leiſtungen ausſprechen, erwähnen 
wir folgende beiden. „Dresdener Nachrichten“: 
„ Welcher von den zehn à capella-Chören 
am wirkungsvollſten vorgetragen wurde, iſt ſchwer zu 
ſagen. Sämmtliche Chorwerke übten in der Vollendung, 
mit der ſie ausgeführt wurden, einen gleich packenden 
und hinreißenden Zauber aus, der ſich im Laufe des 
Abends mitunter derart ſteigerte, daß der überfüllte 
Saal öfter in begeiſterte Acclamation ansbrach.“ — 
„Breslauer Morgenzeitung“: „Den acht à capella- 
Nummern, welche dieſe kleine aber exquiſite „Konzert⸗ 
vereinigung“ von dem hohen Orgelchor der Eliſabeth⸗ 
kirche auf theilnahmsvoll lauſchende Zuhörer hernieder⸗ 


tönen ließ, darf der ſtrengſt geſinnte, barſcheſte Zenſor 


das Beiwort „muſterhaft“ nicht vorenthalten.“ 
*Kunſtglasbläſerei.] Ueber die Kunſtglasbläſerei 
des Herr Stehr, der von morgen ab im „Gewerbe⸗ 
hauſe“ ſeine Kunſt zeigen wird, ſchreibt das „Sorauer 
Wochenbl.“: „Die Vorſtellungen des Glasbläſers Stehr 
wurden viel bewundert. Stehr fertigt aus freier 
Hand an einem Petroleumgebläſe allerhand kleine 
Gegenſtände, Thiere und Gebrauchs-Artikel, wie 
Zigarrenſpitzen, Flaſchen u. a., und gewährt dadurch 
den Zuſchauern einen lehrreichen Einblick in die Technik 


der Glasbläſerei.“ \ 


*[Perſonalien.] Dem Regierungs⸗Supernumerar 
Salzwedel iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
Kreisſekretär⸗Stelle in Graudenz, dem Regierungs⸗ 

upernumerar Pauly die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreisſekretärſtelle in Schlochau übertragen worden. 

erner ſind zu ſtändigen Hilfsarbeitern bei den 
reſp. Landrathsämtern folgende Regierungs⸗Super⸗ 
numerare ernannt: v. Kolckow für Graudenz, Fettinger 


für Flatow, Groß für Marienwerder, Ulbricht für 


Thorn, Krauſe für Dt. Krone. — Der bisher bei 
der Königlichen Ausführungs⸗Kommiſſion für die 
Regulirung der Weichſelmündung in Danzig be⸗ 
ſchäſtigte Waſſer⸗Bauinſpektor Hellmuth iſt als Hülfs⸗ 
arbeiter an die Königliche Regierung in Königsberg 
verſetzt worden. — Der Waſſer⸗Bauinſpektor Rhode, 
bisher Hülfsarbeiter bei der Königlichen Regierung 


inſpektor angeſtellt. 


der H 


zu Königsberg, iſt nach Danzig verſetzt und der 
Königlichen Ausführungs⸗Kommiſſion für die Regu⸗ 
lirung der Weichſelmündung zur Beſchäftigung in 
deren Bezirk überwieſen worden. — Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Schickert-Heinrichswalde iſt zum Landrath 
des Kreiſes Niederung ernannt. — Der bisherige 
königliche Regierungs⸗Baumeiſter Auguſt Bohde in 
Tapiau, zur Zeit beim Neubau des Bauhofes nebſt 
Winterhafen daſelbſt beſchäftigt, iſt als Waſſer⸗Bau⸗ 
(Uebernahme. 


1 Herr Glaſermeiſter Fritz 
Krönke hierſelbſt hat das Geſchäft des verſtorbenen 
Herrn Glaſermeiſters Wobbe käuflich übernommen. 

* (Grundſtücksverkauf.] Das dem Hofßbeſitzer 
errn Janzen gehörige Grundſtück in Mierau hat 
der Hofbeſitzer Herr Johann Regehr daſelbſt für den 
Preis von 2700 Mk. käuflich erworben. 

* Arbeit.] Wie alljährlich, jo werden auch in 
dieſem Jahre von einzelnen hieſigen Fabriken Schul⸗ 
kinder während der Ferien in Arbeit genommen. 
Von der Polizei⸗Verwaltung find in dieſem Jahre 
allein gegen 200 Arbeitskarten ausgeſtellt worden. 

* Schöffengericht. Beim heutigen Schöffen⸗ 
gericht antwortete ein Angeklagter auf die Frage des 
vorſitzenden Richters: „Was iſt ein Thater?“ gan 
ernſt: „Ein gemachtes Dings.“ Leider konnte der 
Richter aus dieſer Beſchreibung nicht klug werden und 
brauchte es noch längere Zeit, ehe der Begriff Thater 
dahin feſtgeſtellt wurde, daß der in vorliegendem Falle 
angewandte in der Hotop'ſchen Fabrik, als gefährliches 
Schlaginſtrument, natürlich ohne Vorwiſſen der 
Beamten der Fabrik daſelbſt angefertigt war und einem 
Todtſchläger nicht unähnlich ſah. 

*Geſtohlen] wurde dem Keſſelſchmied Arnold K. 
am Sonnabend auf dem Wege von der Herrenſtraße 
nach der Fiſchbrücke ein Portemonnaie mit 44 Mark. 
Dem Beſitzer Bag aus Ellerwald 3. Trift wurde 
geſtern in Pr. Holland eine ſchwarze Kuh mit weißen 
Füßen geſtohlen. Der Dieb iſt nicht ermittelt. 

Unfall.] Bei den Steinſprengungen am ehe⸗ 
maligen Walzwerk explodirte heute früh beim Laden 
ein Stein und wurden hierbei zwei Arbeiter verletzt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Juli. 

Die Arbeiterfrau Hube, geb. Thiel, und Wilhelm 
ube aus Damerau find vom hieſigen Schöffen⸗ 
gerichte am 22. Mai 1891 wegen Diebſtahl und Be⸗ 
drohung mit 1 Woche reſp. 6 Mk. Strafe belegt 
worden. Gegen dieſes Urtheil haben die beiden An⸗ 
eklagten Berufung eingelegt. Die Berufung der 
rau Hube wird für gerechtfertigt erachtet und erfolgt 
Freiſprechung, bei Hube wird die Berufung ver⸗ 
worfen. — In der 2. Berufungsſache wegen Körper⸗ 
verletzung ſtand die Frau Schimanski und deren 
Tochter erſter Ehe Namens Valerie Koslowski vor 
dem Gerichtshofe. Dieſelben ſind vom Schöffengerichte 
u Stuhm zu je 2 Monat Gefängniß verurtheilt, weil 
ie in Boenhof die Arbeiterfrau Kottlewski arg ge— 
mißhandelt haben ſollen. Die Berufung der Ange- 
klagten wird verworfen. — Des Betruges beſchuldigt 
iſt der Fleiſchergeſelle Emil Schliffski aus Chriſt⸗ 
burg. Derſelbe iſt angeklagt, durch Vorſpiegelung 
alſcher Thatſachen das Vermögen des Fleiſchermeiſters 
Miſchke in Chriſtburg geſchädigt zu haben. Es handelt 
ſich hierbei um den Ankauf eines Bullen am 
9. November 1890, welcher mit einem Ochſen vom 
Angeklagten vom Inſpektor Spuht aus Gut Steinberg 
angekauft war. Schliffski hatte für die beiden Thiere 
20 Mk. Angeld gegeben und wurde ihm der Bulle 
mit 240 Mk. von Inſpektor Spuht angerechnet, 
während er dem Miſchke den Ankaufspreis auf 
330 Mk. angab. Da Schliffski von Miſchke zum 
Ankauf von Vieh beauftragt war, ſo wird der Betrug 
darin gefunden, daß erſterer ſeinem Auftraggeber 
einen bedeutend höheren Preis für den Bullen an⸗ 
gegeben hat, als er ſelbſt zahlte, trotzdem ihm Miſchke 


ein Abſtandsgeld von 20 bewilligt hatte. 
Die Abmachung war getroffen worden, ohne 
daß Miſchke den Bullen geſehen hatte. 


Mit dem Vater des Angeklagten hat ſich M. ſpäter 
vereinigt und auch den Ochſen mit in Zahlung ge⸗ 
nommen, der bereits geſtellte Strafantrag war aber 
nicht mehr zurückzunehmen. Der Strafantrag lautete 
auf 6 Monate Gefängniß, während die Vertheidigung 
Freiſprechung beantragt. Der Gerichtshof erkannte 
auf 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. — 
Der Zimmergeſelle Eduard Krater und Frau Doro⸗ 
thea Krater, geb. Jakull, aus Marienburg ſind wegen 
Rückens ihrer Möbel am 21. Februar 1891 angeklagt, 
nachdem ihnen das Fortſchaffen der Sachen von der 
Wirthin verboten war; ebenfalls ſind dieſelben der 
Körperverletzung beſchuldigt, da die Krater der Wirthin 
Witzki, welche noch 15 Mk. Miethe zu erhalten hatte, 
einen großen Topf mit Waſſer an den Kopf warf. 
Als Eduard Krater am weiteren Forttragen der 
Sachen gebindert wurde, zertrümmerte er die zurück⸗ 
bleibenden Sachen mit einer Axt. Die Mlethe iſt 
bis heute noch nicht berichtigt. Eduard Krater erhielt 
6 Wochen Gefängniß, Dorothea Krater 2 Monate 
Gefängniß und Tragung der Koſten des Verfahrens. 
— Der Bauunternehmer und Maurer Johann 
Schulz und deſſen Ehefrau Marie, geb. Haak, aus 
Tiegenhof ſind beſchuldigt, im Oktober 1890 die Bau⸗ 
unternehmer Millbrodt'ſchen Eheleute durch Drohungen 
zum Verlaſſen ihrer Wohnung widerrechtlich genöthigt 
zu haben. M. wohnten bereits ſeit 1887 in der 
Schulz'ſchen Wohnung und nahmen an, daß die 
Miethe im Oktober 1890 ſtillſchweigend weitergehen 
würde, womit die Schulz'ſchen Eheleute nicht ein⸗ 
verſtanden waren. Schulz behauptet nichtſchuldig zu 
ſein, doch iſt aus ſeinen verworrenen Ausſagen nicht 
zu entnehmen, ob er die Wohnung gekündigt habe. 
Die Schulze's haben eigenmächtig die Wohnung ge⸗ 
öffnet, die Sachen fortgenommen und wegen noch zu 
zahlender Miethe widerrechtlich zurückbehalten, auch 
die Millbrodt'ſchen Kinder aus der Wohnung ver⸗ 
trieben. Die ſortgenommenen Sachen haben Mill⸗ 
brodt's im Wege des Prozeſſes zurückerlangt. Die 
Staatsanwaltſchaſt beantragt auf gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruch und bei Schulz noch auf Bedrohung 
zu erkennen und ſtellt bei Schulz den Strafantrag 
auf 2 Wochen Gefängniß, bei deſſen Frau auf Br 
Geld. Der Gerichtshof ſetzte die Strafe bei den 
Mann auf 4 Wochen Gefängniß, bei der Frau —5 
1 Woche Gefängniß feſt. — Der Maurer Dante 
Otto aus Marienburg wird wegen Diebſtahls mit 
6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt be⸗ 


ſtraft. 
Vermiſchten. 8 
* London, 6. Juli. Bei Dover iſt ein großer 
e gefunten. Der Name deſſelben iſt noch 
nicht ermittelt. Am Ufer wurde ein Stück eines 
Rettungsbootes heute aufgefunden, welches zu dem 
Dampfer gehören dürfte. 
„London, 5. Juli. 9 
Teheran ſind die Ernteausſichten in 


N einer Meldung aus 
je den Südprovinzen 
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ſchlecht, die Ernte iſt durch die Heuſchrecken 
zerſtört und ein Verbot gegen den Export von 
Getreide erlaſſen. N 

* Larnaca, 5. Juli. Die aus dem Golf von 
Alexandrella kommenden Schiffe werden einer. zehn⸗ 
tägigen Quarantaine unterworfen. 

* Bremen, 6. Juli. Auf dem in dem Geeſte⸗ 
münder Hafen liegenden deutſchen Dampfer „Nord“ 
brach geſtern Nachmittag Feuer aus, welches die 
Kajüten, die Mannſchaftsräͤume, ſowie die Kohlen⸗ 
bunker zerſtörte. Der Schaden iſt nicht unbedeutend; 
die Maſchine ſowie die aus Holz beſtehende Ladung 
ſind nicht beſchädigt. Der Brand wurde Abends 
elöſcht. 

: I Wie dem „Hamburger Korreſpondenten“ aus 
Weimar gemeldet wird, ſind bei einer mehrſtündigen 
Gefechtsübung eines Bataillons vom 94. Regiment 
vierzig Mann vom Sitzſchlag befallen worden; 
davon ſind vier verſtorben, mehrere befinden ſich noch 
in Lebensgefahr. a 

* Bei der Eiſenbahnkataſtrophe, welche ſich, 
wie wir geſtern meldeten, am Sonnabend auf der 
Kanada⸗Michigan⸗Bahn bei Charleſton (Weſt⸗ Virginia) 
ereignet hat, ſollen, neueren Nachrichten zufolge, drei⸗ 
zehn Perſonen getödtet und 58 verletzt worden ſein. 
Ein einziger Paſſagier des verunglückten Zuges kam 
mit heiler Haut davon. N 
* Wien, 6. Juli. Der einzige Sohn des Gene- 
ralintendanten der Wiener Hoftheater, Barons von 
Bezeeny, der 22jährige Dragonerlieutenant Auguft 
Baron Bezecny, hat ſich vorgeſtern Abend in Brünn 
durch einen Revolverſchuß entleibt. Das Motiv zu 
dieſer unſeligen That iſt noch unbekannt. 

* Bern, 6. Juli. Das Eiſenbahndepartement giebt 
bekannt, daß die Zahl der Todten bei dem Unglück 
bei Mönchenſtein 73, die Geſammtzahl der Ver⸗ 
wundeten 131 beträgt. Als vermißt wurden 11 
Perſonen angemeldet, von denen nur bezüglich einer 
Perſon feſtſteht, daß ſie mit dem verunglückten Zuge 
gefahren ſein könnte. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und nhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften ubernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Als geſtern Abend 8 Uhr ein Dienſtmädchen im 
Auftrage ihrer Herrſchaft den Alten Markt paſſirte, 
traf ſie auf dem Trottoir in der Nähe von Tochter⸗ 
mann der Pfeil eines Flitzbogens an den Schläfer, 
ſo daß die getroffene Stelle ſofort anſcholl. Ebenſo 
leicht hätte das Auge getroffen werden können, und 
iſt es wirklich im höchſten Grade beklagenswerth, daß 
es den Knaben erlaubt wird, auf der Straße ihre 
Schießübungen abzuhalten und die Paſſanten in ſo 
gefährlicher Weiſe zu beläſtigen. Könnte eine etwas 
ſtrengere polizeiliche Aufficht dieſer Unſicherheit auf 


traße nicht abhelſen? | 
der Se Ein Bürger der Stadt 


Telegramme. 

London, 6. Jull. Oberhaus. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Kriegsamt Brownlow erklärte in Beant⸗ 
wortung einer Anfrage, wenn den Freiwilligen, die 
an der Revue vor Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
am nächſten Sonnabend theilnähmen, eine Löhnung 
gegeben würde, jo würde dies den Werth der Revue 
beeinträchtigen, da der Zweck derſelben ſei, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer eine Anzahl Bürger zu zeigen, die dem 
Staate unentgeltlich dienten. Zur Deckung der Reiſe⸗ 
und Verpflegungskoſten wolle die Regierung indeß den 
an der Revue theilnehmenden Korps zwei Schilling 


0 vergüten. i 
pro Mann verg Während des geſtri⸗ 


Windſor, 7. Juli. ; 
gen Diners, woran auch das Kaiſerpaar theil⸗ 


nahm, platzte im Speiſeſaal ein Waſſerrohr, 
ih eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen 
wurde. Eine Ueberſchwemmung des Saales 
wurde daburch 5 daß die Feuerwehr 

aupthahn abdrehte. N 
Be 2 Juli. Der König Humbert und 
Gemahlin haben zugeſagt, am Mittwoch früh ein 
Lunch an Bord des britiſchen Admiralſchiffes einzu⸗ 
nehmen. An demſelben Tage giebt der König ein 
Diner zu Ehren der böheren Offiziere des britiſchen 
Geſchwaders, an dem auch die Mitglieder der hieſigen 


Militärbehörden theilnehmen werden. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Berlin, 7. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachal. 
6 7. | 7.12. 


Börſe: Feſt. Cours vom 

3 pt Dipreußiſche Pfandbriefe 95,80 Be 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— San 
Oeſterreichiſche Goldrente 96.— 96, 


91,40 91,40 


pet. Ungarische Goldrente . 225.— 229.20 


Ruſſiſche Banknoten 423% 1 
a hie Banknoten .. 173,60 1 
Deutſche Reichsanleihe f 106,10 Be 
4 pCt. preußiſche Conſols 80 98 
4p Ct. Rumänier 85, | 195 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗rioritäten 111,— 111.70 
f Produkten⸗Börſe. 77 
f BR gr 7 Ar; 
Cours vom N 5 : 9 „ 


J i * „ 
ug FO 208,75 208 20 
—.— len | 206.70 | 208,20 
Sept.-⸗Okt. 12340 194, 
4 oco — 3.— 
t f 59,20 59.20 
Sept.⸗Oklt. 59 20 59,10 
Spiritus 70er Juli-Auguſt 45,40 45.— 
i d 
Königsberg, 7. Jull. (Von ortatius un 
Grothe, Gage Wolle, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
5 Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt x 


Viehmarkt. ae 

rlin, 6. Juli. Amtlicher Bericht der Direktion. 
gun Berlauf . 2541 Rinder, 8468 l 
1860 Kälber und 31277 Hammel. In Rindern l 
Geſchäft, es bleibt wenig Ueberſtand. Man N fü 
Ia 59—62, IIa 55 - 58, IIIa 48—58, IVa u M 18 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Markt ver 1 
latt und wurde notirten 


71,— 1 Brief. 
48,— " 


" 


t. 
geftatee ſich glatt und wurde nicht 


. 55 Pf., Ila 50 —53,Pf. per Pfd. 


— — Ia brachte 5 
Fleiſchgewicht. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 10. Juli 1891. 

1) Ortsſtatut zum Gewerbegericht. 

2) Neuwahl eines Vorſtehers der 
III. Knabenſchule. 

3) Deckung eines Defizits bei der 
Kaſſe der höheren Töchterſchule. 

4) Verkauf eines Theiles der Hopfen⸗ 
ſtraße. 

5) Verkauf der Predigerhäuſer betr. 

6) Neuwahl von Stellvertretern für 
die Mitglieder der Rathhausbau⸗ 


Kommiſſion. 
7) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Servis⸗Deputation. 


8) Petroleum⸗Lieferung p. 1891/92. 

9) Rechnung der III. Mädchenſchule 
1890/91. 

10) Feſtſezulg des Gehaltes für den 
erſten ordentlichen Lehrer an der 
höheren Töchterſchule. 

11) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts. 

12) Gabenbewilligung. 

13) Grenzregulirung 
grundſtück. 

14) Pachtprolongationen. 

15) Gehaltserhöhungen. 

16) Vergebung der Arbeiten für den 
Schulerweiterungsbau. 

17) Verbreiterung der Berlinerſtraße. 

18) Rechnung der Gasanſtalt p. 89/90. 

19) Penſionirung eines Hauptlehrers. 

20) Wahl einer gemiſchten Commiſſion 
ur Berathung über die Art der 
lufnahme einer Anleihe für den 
Bau des Schlachthauſes, Erweite⸗ 
rung der Waſſerleitung ꝛc. 

Elbing, den 6. Juli 1891. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Thereſe Hoffheinz-Neu⸗ 
kirch Oſtpr. mit dem Prediger Herrn 
Siegfried Dembowski⸗Tilſit. — Frl. 
Ella Sabrowsfy-Tilfit mit dem Poſt⸗ 
verwalter D. Naujoks-Krakeln. — 
Frl. Emilie e 
mit Emil Siebert - Thoiden. — Frl. 
Ottilie Hoffmann⸗Bromberg mit dem 
Lehrer Rich. Beyer⸗Breſinermangel. 

Geboren: Dr. Hennig-Danzig 1 S. 
— Heinrich Aris-Danzig 1 ©. 

Geſtorben: Frau Emilie Schröder- 
Biſchofswerder. — Rentier Leopold 
Steinke⸗Baldran. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. Juli 1891. 
Geburten: Werkmeiſter Guſt. Zill⸗ 
gitt 1 S. — Arbeiter Herm. Bouslair 
1 T. — Fabrikarb. Ferd. Herm. Heske 
1 T. — Fabrikarbeiter Friedr. Frieſe 


1 S. 

Aufgebote: Schneider Ad. Wend⸗ 
land, gen. Schlüter⸗Elb. mit Arbeiter⸗ 
wittwe Regine Kuhn, geb. Scharnitzki⸗ 
Elbing. 


am Rathhaus⸗ 


Liederhain. 
Sonntag, den 12. Juli d. J: 


Spazierfahrt 


per Dampfer „Frisch“ nach 


Suecaſe⸗Cadinen. 


Die Mitglieder (act. und paſſ.) er⸗ 
halten bei Herrn Kaufmann G. Ehe- 
lich, Speicherinſel, Fahrkarten mit 
vollſtändigem Programm à 50 Pf. für 
Erwachſene und 20 Pf. für Kinder bis 
Sonntag Mittags 12 Uhr. Abfahrt 
präcije 1 Uhr Mittags von der Danzi- 
ger Dampfer⸗Expedition. 

Der Vorſtand. 


En an 


Mitglieder, welche ſich an der 
Fahrt nach Mohrungen 
am 12. d. Mts. betheiligen wollen, 
werden gebeten, ſich heute Abend in 
der Turnhalle zu melden. 


„Gewerbehaus.“ 


Vom S. d. Mts. nur kurze Zeit 
große Kunſt⸗Glasfabrikation 


und Glasſpinnerei 
zu ſehen. Täglich Nachmittags 5 Uhr: 
Kinder -Vorſtellung; für Erwachſene 
Abends von 8—10 Uhr. Entree für 
Erwachſene 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
K. Stehr aus Berlin. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1891, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2. Juli 

1891 iſt an demſelben Tage eingetragen: 
a. im Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
146 bei der Firma Klose & 
Noss, daß die Geſellſchaft durch 
Uebereinkunft aufgelöſt und die 
Firma gelöſcht iſt, 

in das Prokurenregiſter unter Nr. 93, 
daß die für die genannte Firma 
dem Kaufmann Paul Krüger 
ertheilte Prokura gelöſcht iſt. 
Elbing, den 2. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Putzhänd— 
lerin Marie Makowski zu Elbing, 
Brückſtraße Nr. 9, iſt heute, am 6. Juli 
1891, Mittags 12½ Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Lud- 
wig Wiedwald zu Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 30. Juli 1891. 

Anmeldefriſt bis zum 27. Auguſt 1891. 

Erſte Gläubiger-Verſammlung am 
31. Juli 1891, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin am 4. 
September 1891, Vormittags 10½ Uhr, 
daſelbſt. 

Elbing, den 6. Juli 1891. 

Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
V. Schiedsmannsbezirks während der 
Zeit vom 3. Juli bis 30. September er. 
durch den Schiedsmann des IV. Be⸗ 
zirks, Herrn Heinrich Schaum- 
burg, und die Geſchäfte des VI. 
Schiedsmannsbezirks während der Zeit 


vom 3. Juli bis 20. Auguſt er. durch 0 


den Schiedsmann des IX. Bezirks, 
ed Netke, vertretungsweiſe wer— 
den wahrgenommen werden. 

Elbing, den 4. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
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Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 


Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


— e 


Spunde und Korke in verſchiede⸗ 
nen Größen, Pergament ⸗ Papier, 
Flaſchenlack, Salicylſäure empfiehlt 


Rudolph Sausse. 
Streichfertige Oelfarben 


zu den verſchiedenſten Zwecken, ſowie 
alle Anſtrichmaterialien empfiehlt 


sit 
Rudolph Sausse 
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Karten: SM 
Vogelsang und Umgegend, von R 
Harder, à 1,00 M., 
Panklau, Cadinen u. d. Rehbergen, 
von R. Harder, à 1,00 M., 
Stadtplan Elbing, à 1,00 M., 
zu haben im lith. Institut von 
A. Rahnke Nachf. 


5 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4,00 M. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 
x 
ek. 


5 N | 
H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Abgeſchn. Provinroſen 


ſind zu haben 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 
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Donnerstag, den 9. Juli c., Abends 8 Uhr: 


Geistliches Concert 


in der Marienkirche, 


gegeben von der Concert-Vereinigung der Mitglieder des 
5 


ee 82 I 9 [ 
öniglichen Domchors in Berlin. 
Eintrittskarten zu den nummerirten Plätzen vor dem Altar 


und unter dem Emporium à 2,50 M. (5 Eintrittskarten zusammen ent- 
nommen 10 M.), auf dem Emporium à 1,50 M., sowie zu den nicht 
nummerirten Plätzen im Kirchenschiff à 1 M. in 


C. Meissner's Buchhandl 


Gerhäfte-Eröfuung. AG 


| 
Einem hochgeehrten Publikum von Elbing un 
Umgegend mache hiermit die ganz ergebene An— 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage eine 
Uhren, Gold-, Silber-, Alfenide⸗ 
waaren: u. Brillenhandlung 
eröffnet habe. Durch langjährige Praxis in den 
größten Fabriken Deutſchlands fühle mich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anſprüchen der 
Uhren- und Goldwaaren-Reparaturen, ſowie deren 
Neuarbeiten betreffend, zu genügen. 
Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, durch 
Verabfolgung nur vorzüglicher Waaren mir die 
Gunſt des verehrten Publikums zu erwerben und 
zu erhalten. 45 
Um gütigen Beſuch bittend, zeichne mit vor- 
züglicher Hochachtung ergebenſt 5 
Lewy, 
Uhrmacher und Juwelier, 
Schmiedeſtraße, 


vis-A-vis Conditorei Maurizio & Co. 


5 Da ſchon nach 10 Tagen die Uebergabe unſeres Geſchäfts⸗ 
hauſes an Herrn Perl ſtattfinden muß, redueiren wir nochmals 
die Preiſe für nachſtehend vermerkte Artikel: 


1 Robe weiss Atlas, hochfeine Waare, früher Meter 7,50, jetzt 3,50. 
1 Poſten reinwoflene, hochmoderne, hellfarbige Stoffe 
zu Ball- und Gesellschafts - Kleidern, früher p. Meter 
2,50, jetzt 1,10, reinwollene Fonlé. Meter 0,60. Posamen- 
ten, Gimpen, Spitzen, Franzen, Chenille-Franzen, 
früher pro Meter 3,50, jetzt 0,60 und 0,50. 
26 Tocken Konleurte Chappe- Seide für 0,60. 
2 Beiuseidene Herren-Cachenez von 1 Mk. an, Regenmäntel, 
5 Mantelets, Wintermäntel etc. 
Reiserockstoffe, früher Meter 6,50, jetzt 
5 Mk., 7 M., 18 Mk. und 27 Mk. 
11 Wichtig für Geſchäftsinhaber und Schneidermeiſter 
1 großer Poſten Kassenzettel ſpottbillig! Rosshaar, feinſte Waare, 
schwarz Köper und Herrenamzugknöpfe bedeutend 
unter Fabrikpreis. 1 Parthie hochmoderne Knöpfe im 
Seide und Steinnuss zu Damenmänteln zur Hälfte 
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u. 6 Mk. jetzt 2,50. 
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Shriburg 
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17 Regierungs- 5 £ . 9 6 Fin — Pf 
5 0 9˙ 8 9 
Empichlungen Ole e f omnes Lora 
von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 5 
in 45 Lieferungen à 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann & 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 


Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 5 
Fr. Eugen Kökler’s Verlags buchhandlung, 


Gera-Untermhaus. 
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r Moden⸗Jeitungen 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 


ie reichhaltigſte 
it die Illuſtrirte 
Frauen⸗Zeitung 


Dieſelbe bringt in jährlich 
e 24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen 1mfchlägen. Die 
Poren: Nummern find der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 

ſammt Text weitaus wehr bie⸗ 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuill ton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


2 


50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
nach Cours). 

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 


franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


1 
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preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 


jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 


Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
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Eine frenndl. Wohnung 
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Abonnements werden jederzeit angenommen 


UAllerneueſtes 


aus Berlin in allerhand Kleinig- 
keiten. 8 
Sonnenblicker, unzerbrechl., 10 J 
Metermaß; als kleine Kaffee⸗ : 
mühle (reizend für Damen) 50 U 


Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) IM 
10 Schablonen, verſch. hübſche . 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 5 
und Tuſchen für Kinder 20. 
Briefmarkenalbum, eleg., 8 
mit Illuſtrationen 20% 
Zimmerthermi meter 25 


Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 8 
85 Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Kaſſe. 
8 Berlin 
Schröder, W. 642 
Courbisreſtr. 10. 


Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, 


Trauen u. Anaben 


zum Tabak⸗Entrippen werden an⸗ 
genommen von 


Loeser & Wollt, 


Haus- und Pillen⸗ 
Verkauf. 


Für Rechnung der Sanitätsrath 
Dr. Fleischer'ſchen Erben werde ich 


Dienftag, d. 21. 3uli 1891, 
Vormittags 10 Ahr, 


in meinem Bureau Lange Hinter⸗ 
ſtraße Nr. 22 die Grundſtücke 
Elbing II Nr. 11 Junkerſtraße Nr. 
26, nebſt den Hintergebänden Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraße Nr. 12a und 
der Bauſtelle Neuſtädtiſche Stall⸗ 
ſtraße Nr. 22, ſowie die in Kahl⸗ 
berg belegene Villa Fleischer 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Sämmtliche Hausgrundſtücke befinden 
ſich in gutem baulichen Zuſtande. 
Nähere Auskunft ertheilt der unter— 
zeichnete Rechtsanwalt. 

Elbing, den 4. Juli 1891. 


Diegner, Rechtsauzs 


alt. 


4. 


In der „Flora!“ 
2 find für die Ferien ſehr & 
a ihön gelegene möblirte E 
Zimmer zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


2 Zimmer nebſt Zubehör (Waflerleit.), 
aun ruhige Einwohner zum Oktober zu 
vermiethen Waſſerſtraße 32/33. 


von Stube, Kammer, Küche, 2 Treppen 
hoch, iſt zum 1. Oktober zu vermiethen 
Reiferbahnſtraße 19. 


„„ 0000000 
iſcherſtr. 29 gute Wohnungen 
WI. und 2. Etage zu vermiethen. 


Ein herrſchaftliche Wohnung von 
5 Zimmern, Vorrathsſtube, Küche, 
Waſſerleitung und Zubeh., nebſt Garten 
eintritt und eigenem Gartenhaus, iſt 
vom Oktober d. J. anderweitig an 
ruhige Einwohner zu vermiethen 
Königsbergerſtr. 40. 
CCC 
aggonfabrik iſt noch gutes Heu 
2 von der Ausſtellung billig zu 
verkaufen. 
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Barometerſtand. 
Elbing, 7. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


Sehr trocken . 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen .. 
Stumm 


2 m 

— 

* 19 
vr 
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Wind: SO. 21 Gr. Wärme. 
Der „Landwirthſchaft⸗ 
liche Rathgeber“ iſt leider 


bis jetzt nicht eingetroffen und können 
wir denſelben daher erſt ſpäter unſerer 


Zeitung beilegen. 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 8. Juli. 


1891. 


Verjährt. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdruck verboten. 


8) 


Der Kammerdiener zögerte; erſt als ein 
nicht mißzuverſtehender Wink ihm gebot, den 
Beſehl auszuführen, entfernte er ſich. Gleich 
darauf trat der Schreiber ein; einige Sekunden 
lang ſtanden die Beiden ſchweigend, Auge in 
Auge, einander gegenüber. 

„Haben Sie dieſe Zeilen geſchrieben?“ 
die Kommerzienräthin endlich. 

Jakob Lange nickte bejahend. „Ich bin 
geſtern Abend mit dem Schnellzug aus C. hier 
angekommen“, erwiderte er. „Die Nachrichten, 
die ich Ihnen bringe, ſind ſehr dringend und 
wichtig. Ich ſchrieb die Zeilen, weil ich vor⸗ 
ausſah, daß die unverſchämten Lakaien mich 
für einen Bettler halten würden.“ 
„Ihre äußere Erſcheinung iſt allerdings nicht 
vertrauenerweckend“, ſagte ſie, indem ſie ihn 
durch einen Wink aufforderte, Platz zu nehmen. 

„Ich gebe das zu, gnädige Frau, aber die 
Schuld liegt nicht an mir. Ich habe mein 
ganzes Leben darben müſſen, vielleicht wiſſen 
Sie, wie erbärmlich die Exiſtenz eines Advokaten⸗ 
ſchreibers iſt.“ 
1 un was 
ragte ſie. 8 8 Er 

Ihr erker Gatte iſt zurückgekehrt. a 

En Blitzſtrahl aus wolkenloſer Höhe hätte 
ſie nicht mehr erſchrecken können, 5 dieſe 
Worte es thaten. Starr, mit dem Ausdruck 
der Angſt und des Entſetzens ruhte ihr Blick 
auf dem hageren Antlitz des alten Mannes, 
deſſen ſchmale Lippen ein triumphirender Zug 
um zuckte. „Das iſt nicht möglich,“ ſagte ſie, „die 
Zodien kehren nicht zurück.“ en 

„Wer hat Ihnen gejagt, daß er todt ſei? 
erwiderte der Schreiber ſpöttiſch. „Ich habe 

n mit meinen eigenen Augen geſehen. Sie 
mögen geglaubt haben, daß er nie zurückkehren 
werde, aber beſſer wäre es doch geweſen. Sie 
hatten vor Ihrer zweiten Heirath ihn für ver⸗ 
chollen und todt erklären laſſen.“ Ei 

der Sie haben ihn geſehen?“ fragte ſie mit zittern⸗ 

Stimme. 
hat Ja. er iſt ein rüſtiger Herr, 

* ſich drüben ſoviel erworben, 


fragte 


haben Sie mir zu ſagen 2“ 


und wie er ſagt, 
daß er von 


ſeinen Zinſen leben kann.“ 

„Und will er in C. bleiben?“ 

„Jawohl, deshalb war er bei einem Advo— 
katen, bei meinem Herra, den er fragen wollte, 
ob die Sache verjährt ſei. Ich war zugegen, 
als er die damaligen Ereigniſſe erzählte, ich 
kannte ſie ſchon, und was ich noch nicht wußte 
oder wieder vergeſſen hatte, das hat meine Mutter 
mir erzählt.“ 

„Und wer ſagte Ihnen, daß ich wieder ge— 
heirathet habe und daß Sie mich hier finden 
würden?“ fragte die Kommerzienräthin, den 
Blick unverwandt auf ihn gerichtet. 

„Meine Mutter, Sie werden ſich ihrer 
vielleicht erinnern, die Gemüſehändlerin. 
Sie war mit Ihrem Dienſtmädchen befreundet, 
und durch das Mädchen hat ſie ſpäter Alles 
erfahren. Es war nicht klug, gnädige Frau, 
daß Sie das Mädchen in Ihre alte Heimath 
mitnahmen.“ N 

Die Kommerzienräthin hatte ſich erhoben, 
ſie ſchritt, nach Athem ringend, bis zum Fenſter, 
dann kehrte ſie langſam auf ihren Sitz zurück. 
„Und er weiß das Alles nun auch?“ fragte ſie. 

„Wer hätte es ihm ſagen ſollen? Der 
Advokat weiß es nicht, meine Mutter und ich 
find wohl die einzigen Perſonen, die Keuntniß 
davon haben, und wir Beide können ſchweigen. 
Nein, er weiß noch nichts, er glaubt, damals 
einen Doppelmord begangen zu haben, er weiß 
nichts von der Exiſtenz ſeines Kindes und 
ſeiner Frau.“ 

„Weiter ſagte die Kommerzienräthin: 

„In den Zeitungen wurde damals berichtet, 
er habe nicht nur den Zerſtörer ſeines Glückes, 
ſondern auch ſeine Frau erſchoſſen“, erwiderte 
der Schreiber, „und drüben hat er jeden Ver⸗ 
kehr mit ſeinen Landsleuten vermieden. Er 
mag wohl gefürchtet haben, daß man das 
Kainszeichen auf ſeiner Stirn ſehen könne, und 
welche Nachrichten durfte er auch aus ſeiner 
He math erwarten?“ 

„Und weshalb iſt er zurückgekehrt?“ 

„Das Heimweh ließ ihm keine Ruhe. So 
ſagte er, und fo jeltfam es auch klingen mag, 
glaublich iſt es immerhin, er will den Reſt 
ſeines Lebens in der alten Heimath in Ruhe 
und Frieden verleben. Und der alte Jähzorn 
ſteckt noch in ihm, er erklärte unverhohlen, daß 
er ſeine That nicht bereue, daß er unter den⸗ 
5 Verhältniſſen daſſelbe noch einmal thun 


Die Kommerzienräthin wiegte gedankenvoll 


das Haupt, ihre fein gewölbten Brauen hatten 
ſich zuſammengezogen, und ein herber Zug 
umzuckte ihre Mundwinkel. „Und wenn er 
nun die Wahrheit erführe, welchen Vorwurf 
könnte er mir machen?“ fragte ſie nach einer 
langen Pauſe, das ſchöne Haupt trotzig er⸗ 
hebend. „Alle Schuld fällt auf ihn allein; 
und das Verbrechen, das er beging, hat er 
allein zu verantworten, denn ein Verbrechen 
war's —“ 

„Ich weiß es, gnädige Frau,“ unterbrach 
er fie, „aber ſelbſt wenn er die Wahrheit er⸗ 
führe, würde er den größten Theil der Schuld 
Ihnen zuſchieben. Er behauptet heute noch, 
Sie hätten ihn um ſein Lebensglück betrogen, 
und der Groll gegen Sie wird wieder hell in 
ſeiner Seele auflodern, hört er, daß Sie noch 
leben und reich und glücklich find.“ 

In den Augen der Kommerzienräthin blitzte 
es zornig auf, es ſchien ihr plötzlich klar, 
welcher Zweck dieſen ſcheinbar wohlgemeinten 
Warnungen zu Grunde lag. „Wollen Sie ihm 
das alles mittheilen?“ fragte ſie mit ſcharfer 
Betonung. 

„Wenn das in meiner Abſicht läge, fa 
würde ich mir dieſe Reiſe erſpart haben,“ ſagte 
er ruhig, „und dies hätte um ſo mehr in mei⸗ 
nem Intereſſe gelegen, als ich durch dieſe Reiſe 
vorausſichtlich meine Stelle verlieren werde. 
Ich hatte ihn, nachdem die Konſultation bei 
dem Advokaten beendet war, in ſeinem Hotel 
aufſuchen und ihn fragen können, was er mir 
für meine Mittheilungen zahlen wolle; ich 
hätte ihn zu ſeiner Tochter führen können, die 
ja auch in C. wohnt, und ich bin überzeugt, 
daß er mir dafür gedankt haben würde.“ 

„Und nun erwarten Sie von mir Dank 
dafür, daß Sie es nicht gethan haben,“ unter⸗ 
brach ſie ihn ungeduldig. „Sagen Sie die 
Wahrheit, iſt es nicht ſo?“ 

Jakob Lange ſchlug jetzt doch vor dem 
zornglühenden Blick der erregten Frau einiger⸗ 
maßen verwirrt die Augen nieder. „Ich glaube 
wohl, daß ich auf Dank Anſpruch machen darf,“ 
fuhr er fort; „das Verbrechen der Bigamie 
wird ſchwer beſtraft, und es läßt ſich nicht be⸗ 
ſtreiten, daß Sie es begangen haben. Mögen 
auch Entſchuldigungsgründe Ihnen zur Seite 
ſtehen, mögen Sie ſelbſt beweiſen, daß Sie im 
guten Glauben gehandelt haben, die Schuld 
ſelbſt wird dadurch nicht von Ihnen genommen. 
Verzeihen Sie, gnädige Frau, daß ich Sie 
darauf aufmerkſam mache, wir haben Beide ein 
Intereſſe daran.“ 


„Kommen Sie zur Sache. Sie verlangen 
Geld von mir, nennen Sie Ihre Forderung!“ 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich meine 
Stelle verlieren würde, der Advokat weiß nichts 
von dieſer Reiſe, zu der er mir keinenfalls Ur⸗ 
laub gegeben hätte, da er die Intereſſen Fabers 
vertritt. Ich ſagte Ihnen ferner, daß nur 
meine Mutter und ich von dieſen Ereigniſſen 


unterrichtet ſeien und daß wir Beide ſchweigen 
könnten.“ 

„Und ſchützt Ihre Verſchwiegenheit mich in 
allen Fällen vor der Entdeckung? Können nicht 
andere Perſonen, die ebenfalls von meiner 
zweiten Heirath Kenntniß haben, mit dem 
Heimgekehrten in Berührung kommen? Kann 
nicht ein Zufall ihn mit ſeiner Tochter zu⸗ 
ſammenführen? Leben in C. nicht noch Leute 
genug, die ihm berichten können, er habe da⸗ 
mals mir großes Unrecht gethan und ich ſei 
mit einer leichten Verletzung davongekommen? 
Allen dieſen Möglichkeiten gegenüber kann mir 
Ihre Verſchwiegenheit wenig werthvoll er⸗ 
ſcheinen.“ 

„Sagen Sie das nicht“, erwiderte er, 
„nicht meine Verſchwiegenheit allein, auch 
meinen Rath und Beiſtand biete ich Ihnen an. 
Ich kenne alle Geſetze, ich werde Sie ſchützen 
vor dem Kriminalrichter und Ihnen rathen, 
wie Sie ſich zu verhalten haben; ich werde, 
wenn die Verhältniſſe es erfordern, den Herrn 
zwingen, auf jede Verfolgung zu verzichten.“ 

„Können Sie das?“ 2, 

„Wenn meine finanziellen Verhältniſſe mir 
geſtatten, mich dieſer Angelegenheit ganz und 
ausſchließlich zu widmen, ſo glaube ich, es zu 
können.“ 1 

„Ich erſuche Sie noch einmal, mir Ihre 
Forderungen zu nennen,“ ſagte ſie mit wachſender 
Ungeduld. „Berückſichtigen Sie aber dabei, 
daß ich nicht über bedeutende Summen ver⸗ 
fügen kann.“ 


Der Schreiber rieb gedankenvoll das ſpitze 
Kinn, ſeine ſtechenden Augen ruhten mit lauern⸗ 
dem Blick auf dem bleichen Antlitz der 
Kommerzienräthin. „Wie gejagt, ich habe Alles 
geopfert, um Ihnen zu dienen,“ erwiderte er, 
„erhielte ich nun den mit Sicherheit erwarteten 
Lohn nicht, jo würde ich mich genöthigt ſehen, 
mir auf anderem Wege — 

„Sagen Sie es mit dürren Worten, Sie 
würden in dieſem Falle der Gegenpartei Ihre 
Dienſte anbieten,“ unterbrach fie ihn verächtlich. 

„Mir bliebe in der That nichts Anderes 


übrig.“ 
„Und welchen Lohn fordern Sie?“ 
„Fünftauſend Thaler vorab!“ 
„Und ſpäter?“ fragte ſie in ſpöttiſchem 


Tone. 
„Eine Jahresrente.“ 
„Und Sie glauben wirklich, daß ich dieſe 
unverſchämte Forderung bewilligen werde? 
„Sie müſſen es!“ F 
„Müſſen?“ fuhr fie zornig auf. „Sie werden 
mich nicht dazu zwingen können. Noch weiß 
ich nicht, ob das Alles, was Sie mir geſagt 
haben, auf Wahrheit beruht, oder ob Sie es 
nur erfunden haben, um eine namhafte Summe 
von mir zu erpreſſen; aber geſetzt, es wäre 
Wahrheit, ſo giebt es noch einen anderen Weg, 
der Gefahr, die Sie mir zeigen, vorzubeugen 
Ich kann, ohne erröthen zu müſſen, meinem 


eriten Gatten die volle Wahrheit ü 
wird mir verzeihen —“ . 
„Und der Herr Kommerzienrath?“ 
„Welchen Vorwurf könnte er mir machen?“ 
„Den, daß Sie ihn betrogen haben, ganz 
abgeſehen davon, daß das Gericht verpflichtet iſt, 
in dieſer Sache einzuſchreiten, ſobald das Ver⸗ 
rechen zu ſeiner Kenntniß kommt. Bei Ihrer 
en Heirath muß ein Todtenſchein Ihres 
tuen Gatten vorgelegt worden ſein. Die 
Fälschung wird mit Leichtigkeit feſtgeſtellt wer⸗ 
9 
e Kommerzienräthin hatte die Lippen auf⸗ 
einander gepreßt; Haß und Entrüſtung eu 
aus ihren fieberglühenden Augen, die Leiden⸗ 
ſchaften, die entfeſſelt in ihrem Innern tobten, 
entſtellten ihre Züge. „Und welchen Vortheil 
Den Sie davon, wenn Sie dem Gericht die 
nzeige machten?“ fragte fie mit bebender 
190 f 5 
„ nde in dem Haſſe Fabers einen 
Faktor, mit dem ſich ziemlich fi äßt,“ 
3 4 achfelgudenn 5 ch ſicher rechnen läßt, 
"se könnten ſich getäufcht ſehen!“ 
hell l odelaube das nicht. Dieſer Haß wird 
Kind bier bein wenn Faber erfährt, daß ſein 
lieblos in die Heimath gefunden hat, daß es 
iſt — — e Fremde hinausgeſtoßen worden 
„Wer hat Ihnen 


„Meine Mutter!“ das gejagt?" 


„So hat ſi 
beweiſen blaue mn behauptet, was ſie nicht 
ſtätigen. Rechnen Sie Tochter wird das be⸗ 


te nicht ll 
Haß Fabers, dieſer Haß allzu ſehr auf den 
theil verwandeln, A . 5 ſich in das Gegen⸗ 


ich darüber mit Ihnen N es iſt unnütz, daß 


laſſen und dem Staatsanwalt von 3 
Erpreſſungsverſuche Anzeige machen.“ Shrem 
„Ganz wie Sie wollen!“ f 
„Nein, ich will das nicht, ich bin ſogar 
bereit, ein kleines Opfer zu bringen, wenn i 


dadurch einen immerhin unangenehmen Eklat 


vermeiden kann.“ Sie hatte ſich raſch erhoben 
und aus einer Schublade ihres Schreibtiſches 
zwei Geldrollen genommen, die ſie auf den mit 
Büchern und Journalen bedeckten Tiſch legte. 
„Hier ſind hundert Louisd'ors“, fuhr ſie fort, 
„das iſt alles, was ich Ihnen geben kann; 
En Sie 1 an, ſo erwarte ich, daß 

eigen und mich von jeder Gef a 
zeitig benachrichtigen el a 
ag Lange griff raſch nach den beiden 
Er en, die er in ſeine Taſche ſchob. „Ich 
58 Rane N 11 1 Acſchlag zuhlung. ſagte 

e rden die Güte i 

Summen n ae haben, weitere 


{ Ich dränge Si 
went 8 Frau, ich kann mich gedulden, 
Sie J 4 nur die volle Sicherheit habe, daß 


Verpflichtungen nachkommen werden.“ 
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„„Ich habe keine Verpflichtungen Ihnen gegen⸗ 
über übernommen,“ erwiderte ſie mit ſcharfer 
Betonung, „ich werde das niemals thun. Sie 
können mit der Summe, die ich Ihnen gab, 
zufrieden ſein, ich erwarte, daß Sie nun —“ 
„Gnädige Frau, ich bezweifle nicht, daß Sie 
einſichtsvoll genug find, die Sachlage mit allen 
ihren Konſequenzen richtig zu beurtheilen,“ 
unterbrach er ſie, indem er ein Blatt aus 
ſeinem Notizbuch riß und es auf den Tiſch legte. 
„Sie werden wiſſen, daß Ihr Intereſſe Ihnen 
gebietet, meinen Rath und meine Hilfe anzu⸗ 
nehmen. Hier iſt meine Adreſſe, ich kehre heute 
noch nach C. zurück, ſo gerne ich auch einige 
Tage in dieſer ſchönen Stadt weilen möchte, ich 
thue es, um Ihnen zu dienen und darüber zu 
wachen, daß die Gefahr Sie nicht unvorbereitet 
treffen kann. Sie werden mich natürlich für 
meine Bemühungen entſchädigen müſſen, dafür 
aber dürfen Sie auch auf meine Verſchwiegen⸗ 
heit und Ergebenheit rechnen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber Ehen zwiſchen Blutsver⸗ 
wandten und ihre Einflüſſe auf die Nach⸗ 
kommenſchaft gehen die Anſichten der medizi⸗ 
niſchen Autoritäten bekanntlich weit auseinander. 
Der bekannte Ethnologe H. A. Wilken⸗Leyden 
tritt in einem längeren intereſſanten Aufſatze im 
„Globus“ der Anſchauung Virchow's bei, wel⸗ 
cher die Nothwendigkeit einer Degenerirung der 
Nachkommenſchaft aus Ehen zwiſchen Bluts⸗ 
verwandten beſtreitet. „Wäre die Anſicht der. 
Gegner der Ehe zwiſchen Blutsverwandten 
richtig, ſo müßte in Gemeinden, die gezwungen 
oder freiwillig abgeſchloſſen von der übrigen 
Welt leben, und deren Kinder ſtets untereinander 
heirathen müſſen, ſich ein geiſtiger und körper⸗ 
licher Rückgang der Menſchen zeigen. Dieſes iſt 
aber keineswegs der Fall, wie die Unterſuchungen 
in ſolchen Gemeinden dargethan haben. Unter 
den 3300 Bewohnern der Halbinſel Batz vor 
der Loiremündung, bei denen Ehen zwiſchen 
Vettern und Kuſinen ſehr häufig vorkommen, 
onnten in ſolchen Familien in keinem einzigen 
alle Uebel, die man gewöhnlich als die Folge 
1 Blutsverwandtſchaſtsehe betrachtet, nachge⸗ 
wieſen werden; im Gegentheil, der Geſundheits⸗ 
zuſtand bei Alt und Jung war ausgezeichnet; 
ch die Fruchtbarkeit war in keiner Weiſe be⸗ 
kt. Die Bewohner der früheren Inſel 
Schollans in der Zuiderſee, die, an ſich nur 
600 bis 700 Seelen ſtark, noch durch ver⸗ 
ſchiedene Glaubensbekenntniſſe einzelne Heiraths⸗ 
kreiſe getheilt wurden, zeigten ebenfalls die Un⸗ 
ſchädlichkett der Ehe zwiſchen Verwandten 
höherer oder geringerer Grade, es war ein 
kräftiger, breitſchulteriger Menſchenſchlag ohne 
hervorragende Anlage für konſtitutionelle 
Krankheiten, die Kinder waren geſund und 
geiſtig entwickelt. Solche Beweiſe ließen ſich noch 


zahlreich liefern; z. B. in den Fiſcherdörfern an 
der ſchottiſchen Küſte heirathen die Bewohner ſo 
ſtark unter einander, daß es in einer Gemeinde 
nur einen oder zwei Familiennamen giebt, die 
dann durch Spitznamen von einander unter⸗ 
ſchieden werden müſſen und, da ſie mehr oder 
weniger unter einander verwandt ſind, alle die⸗ 
ſelbe Familienähnlichkeit zeigen. Auch hier ſind 
alle Männer wohlgebaut und kräftig, die Frauen 
ſchlank und gefällig, die Kinder ſo geweckt, wie 
nur irgendwo in dem vereinigten Königreich. 
Bei manchen Völkerſchaften waren Ehebündniſſe 
unter Verwandten nicht nur nicht verboten, 
ſondern wurden geradezu gerne geſchloſſen. 
Jedenfalls waren doch die alten Perſer ein 
kräftiges Volk, obwohl der Bruder die Schweſter, 
der Vater die Tochter, die Mutter den 
Sohn heirathen konnte, ja für beſondere 
geiftliche Aemter wurden geradezu Perſonen 
verlangt, die aus ſolchen Ehen ſtammten. Eben 
ſo wenig kannten die alten Egypter Ehehinder⸗ 
niſſe. Bekannt iſt auch, daß die alten Peruaner 
ihre nächſten Blutsverwandten ehelichten; die 
erſte Frau des Inka mußte, um das Blut 
rein zu erhalten, immer ſeine Schweſter ſein. 
Und dieſes Volk widerſtand mit großer Tapfer⸗ 
keit den ſpaniſchen Angriffen und brachte die 
ſchönen Künſte zu einem hohen Grade der Voll— 
kommenheit. Auch die Araber find trotz Ver— 
wandten⸗Heirathen Jahrhunderte hindurch immer 
noch ein in vieler Hinſicht kräftiger Volksſtamm 
und frei von Gebrechen geblieben. 

— Heberliftet, Ein amerikaniſcher Farmer, 
der mit hundert baaren Dollars einen Viehmarkt 
beſuchte, gebrauchte die Vorſicht, dieſe Summe 
dem Wirth des Gaſthauſes zu übergeben, in 
welchem er einkehrte. Als er am anderen Tage 
das Geld brauchte, bat er den Wirth um 
Aushändigung der ihm übergebenen Summe; 
der Wirth aber erklärte, er wiſſe nicht, was 
für hundert Dollars der Farmer meine, und 
verſicherte, durchaus keine ſolche Summe er⸗ 


| 


halten zu haben. Der Farmer gab ſich alle 


mögliche Mühe, das Gedächtniß des Wirthes 
aufzufriſchen, dieſer aber blieb bei ſeiner Be⸗ 
hauptung, kein Geld empfangen zu haben. Der 
Farmer erkundigte ſich nach dem beſten Advo⸗ 
katen des Ortes, begab ſich zu ihm und bot 
ihm zwanzig Dollars, wenn er ihm wieder zu 


ſeinem Gelde verhelfe. „O, das wird ſich 
machen, mein Freund,“ ſagle der Advokat, 


„aber Ihr müßt Geduld haben. Sprecht höflich 
mit dem Gaſtwirth — ſagt ihm, Ihr hättet 
Euch geirrt und Euer Geld wahrſcheinlich 
Jemandem anders zum Aufheben gegeben. 
Nehmt einen Freund mit und übergebt dem 
Wirth in Gegenwart Eures Freundes noch⸗ 
mals eine Summe von hundert Dollars und 
kommt dann wieder zu mir.“ Der Farmer 
that, wie ihm geheißen und fand ſich dann 
wieder bei dem Advokaten ein. „Aber,“ ſagte 
er, „ich ſehe nun noch nicht ein, was ich da⸗ 
durch gewonnen habe, wenn ich auch mein 
zweites Hundert wieder bekomme.“ „Ihr ſollt 


es gleich erfahren. Jetzt geht und verlangt 
dem Wirth hundert Dollars ab, aber ſeht, daß 
Ihr ihn allein trefft,“ ſagte der Advokat. Der 
Farmer that abermals, wie ihm geheißen; er 
paßte die Gelegenheit ab, wo er den Wirth 
unter vier Augen ſprechen konnte, und dieſer 
gab ihm ohne weitere Umſtände die eine Summe 
von hundert Dollars zurück. Der Farmer eilte 
ſofort wieder zu dem Advokaten, zeigte ihm 
das zurückerhaltene Geld und äußerte dabei, 
daß er noch immer nicht einſehe, wie er nun 
die anderen hundert Dollars herausbekommen 
ſollte. „O, das iſt nun ſchon fo gut als ge: 
ſche hen,“ ſagte der Advokat, „jetzt geht nochmals 
hin, aber in Begleitung Eures Freundes urd 
verlangt dem Wirth die hundert Dollars ab, 
die der Zeuge Euch ihm übergeben ſah.“ Der 
ſpitzbübiſche Wirth ſah ſich überliſtet und gab 
die vorher abgeleugnete Summe jofort heraus. 

— Ein Kongreß der Dicken Schleſiens 
wird, jo ſchreibt man aus Reichenbach, hierſelbſt 
tagen. Am Sonntag, den 5. d. Mts., wird 
das Wiegegeſchäft und je ein Preis an den 
ſchwerſten Herrn und an die ſchwerſte Dame, 
ſowie an den leichteſten der Gewogenen, der 
mindeſtens 20 Jahre zählen muß, vertheilt 
werden; außerdem wird das große Wurſtloos 
gezogen, deſſen Gewinner ſo viel Knackwürſte 
erhält, als er Kilo wiegt. Sonntag, 12. Juli, 
am letzten Feſttage, findet der Kommers der 
Dicken ſtatt und das kleine Wurſtloos wird 
gezogen; der Gewinner erhält jo viel Wiener 
Würſte, als er Kilo wiegt. Abends um 7 Uhr 
endlich wird der Hauptpreis, ein lebendes 
Schwein, dem im Verlaufe des ganzen Feſtes 
am ſchwerſten Befundenen übergeben. — Fröh⸗ 
liche Maſt. 

Heiteres. 

* Folgen der Lebensmitteltheuerung 
Frau 8 8 .. Wie Sie das nur machen 8 
die Familie größer, Alles theurer und feinen 
Pfennig mehr Einnahme!“ Frau B.: „Das 
macht ſich ganz leicht: früher hab' ich Kartoffeln 
zum Fleiſch, und Brod zur Butter gekauft — 


jetzt kauf' ich Fleiſch zu den Kartoffel 
Batter zum Brod!“ 8 artoffeln, und 


* 

[Paſſende Belohnung.] Neger (in der 
Audienz bei einer ſchwarzen Majeſtät): „O 
König, Du haſt mir nun ſchon vier meiner 
Kinder verſpeiſt, und nicht die geringſte Be⸗ 
lohnung iſt mir geworden!“ — König: „Sei 
ruhig, Quaqua, fie ſoll Dir werden! ... Ich 
ernenne Dich zu meinem Hoflieferanten!“ 


* [Lieutenantslogik.] Lieutenant (zu ſeinem 
Kameraden): „ .. Wenn ich ſchon heirathe, jo 
muß meine Frau doch ſo viel mitbringen, daß 
ich ſie anſtändig ernähren kann!“ 
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